
te,AA 4 A m m « KI. n. mirout. T 3 S 9 am M — 

i l i s she lnfh i i s g S ^ r s s V M I I I I I I I I I . Z 1 H P - I 1 K E I 4 a p s * . „ 

& « 3 r e r « s Ä r T T l T f T T j T ^ l f r f t f r i K a s a ^ 

O»GIp»ri»?ei>.»«m« SO.*«. • 

j t t . 33 | 

Dir virnstpragmalik Der 
ütantöUramtrn. 

Red? des Reichsratsabgeordneten Richard M a r ck h l 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 20. April. 

Hohes HauS! Es kann nicht die Ausgabe der 
ersten Lesung des vorliegende» Gesetzentwurfes sein, 
seine einzelnen Bestimmungen sowie die' zu diesem 
«ntwurse geäußerten äußerst zahlreichen Wünsche 
der Reihe nach einer eingehenden Besprechung zu 
««»erziehen. Dies muß »ach meiner bescheidenen 
Anschauung der Ausschußberatung vorbehalten 
»leiben, weshalb ich mich begnüge, diese Wünsche, 
{•mit sie mir bekannt sind, hier auszuzählen, um 
ein Bild davon zu geben, in welcher Richtung sich 
diese Wünsche bewegen, und damit der Ausschuß 
sich mit ihnen besassen kann. 

Es sind die« nachstehende Wünsche: 
Der allgemeine Wunsch nach Anrechnung 

der Gesamtd iens tze i t bei der Vorrückung 
nach der Zeitbesörderung, beziehungsweise bei Ein 
reihung in die Besoldungsklassen. 

Die Wünsche der Beamtenschast nach Er-
mögl ich ung der E r r e i c h u n g best immter 
« a n g k l a s s e n nach Zu rück l egung e iner 
best immten D iens tze i t unter Berücksichtigung 
der Borbildung. 

Der Wunsch der Bezirkssekretäre nach Er-
»öglichung der Erreichung der IX. Rangklasse, der 
provisorischen Diener der BezirkShauptmannschaften 
nach Definitiostellung. gleich den übrigen Staats-
dienern, der provisorischen Bauassistenten nach 
Definitivstellung, der Straßenmeister und Strom« 
ansseher nach Einreihung in die vierte Kategorie, 
der Straßenwärter nach Einreihung in die Diener-
iategorie, der Förster nach Regelung ihres Rechts-
Verhältnisses und Einreibung in die Beamtenkategorie, 
der k. k. Geometer nach entsprechender Regelung 
chrer Stellung und Bezüge im Sinne der von ihrer 
Organisation versaßten Denkschrift, der Steueramts-
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I n einem Coupe des Wiener Schnellzuges 
saßen im ganzen sechs Personen: ein junges Ehe-
paar, das fortwährend die Gegend betrachtete, ein 
alter Herr mit einem galligen Gesicht, der zumeist 
schlief, eine bejahrte Dame, deren Hauptbeschäftigung 
in der Wartung und Fütterung eines dicken Mopperls 
bestand, rin bildhübsches Mädchen, das mir gegen-
über saß, und natürlich meine Wenigkeit. Mit dem 
MopS demnach in Summa sieben Seelen. 

Nach wochenlanger Abwesenheit kehrte ich da-
«als nach Wien zurück und war mächtig vergnügt, 
«ei l ' ich mich daheim nicht angemeldet hatte und 
meine Braut angenehm zu überraschen hoffte. Das 
sollte morgen ein hübscher DreikönigStag werden. 
Um aber auch heute nicht zu kurz zu kommen und 
einen kleinen Spaß zu haben, begann ich der blon-
den Schönheit, die mir gegenübersaß, aus Tod und 
Leben den Hof zu machen. Ich sagte ein Dutzend 
Artigkeiten und bombardierte sie mit guten und 
schlechten Witzen ; allein das Feuer verpuffte wir-
kungslos, ich bekam meist einsilbige, mitunter auch 
schnippische Antworten. Das verdroß mich endlich 
und ich beschloß, mich nicht viel mehr um die 
stachelige Dame zu kümmern. 

„Hätten Sie etwas dagegen, mein Fräulein," 
sagte ich einmal so nebenbei, „wenn ich eine Zigarre 
rauchen würde?* 

„Würden Sie am Ende gar dies Borhaben 
ausgeben, wenn ich etwas dagegen hätte?" fragte 
sie spöttisch. 

Hillt, Samstag, 23. Aprlt 1910. 

beamten nach Einreihung in die dritte Kategorie und 
Vorschreibung der Mittelschulbildung, der Postmeister 
uyd Postboten, der Postojsizianten und Pvstadjnnkten, 
sowie der Postdienerschaft nach Regelung ihrer Ver-
Hältnisse im Sinne der von den Organisationen 
begründeten wünsche, der Aushilfsdiener nach 
Desimtivstellnng und Anrechnung der Anshilfsdiener-
jähre, der Salinenzöglinge nach Schaffung besserer 
Arbeitsverhältnisse durch die definitive Unterbringung, 
der staatlichen Arbeiter nach Regelung ihrer Stellung 
und Bezüge, der Kanzleioffiziantcn und Kanzlei, 
gehilsen »ach Verbesserung ihrer Besoldungs und 
Vorrückungsverhältnisse, der Justvtdiener und Ge-
sangenaufseher, sowie der Strafhauslehrer »ach 
Regelung ihrer Verhältnisse im Sinne ihrer Denk-
schriften, der begründete Wunsch einzelner Kate-
gorien, zum Beispiel der Finanzwache, daß bei 
Vorrückungen kein Verlust am Einkommen statt-
findet, der gesamten Beamtenschast und Dienerkate-
gorie» nach E i n r e c h n u n g der in anderen 
Resso r t« e inschl ießl ich der Gendarme-
r i e und des ak t i ven M i l i t ä r d i e n s t e s 
s o w i e i n d e r A u s h i l s e u n d i m D i u r n i s t e n -
d ien st e zugebrachten D i e n st j ä h r e zur 
V o r r ü ck u » g u » d i u d i e P e u s i o u, der Wunsch 
der staatlichen Turnlehrer nach Regelung ihrer 
Stellung, der Bezirksärzte »ach Verbesserung ihrer 
Vorrückungsverhältnisse, der Postkonzepts und Post-
verkehrsbeamten nach Verbesserung ihrer Borrückuugs-, 
Besoldungs-. Dienst- und Standesverhältniffe. der 
weiblichen Postbeamtenschast auf Einreihung in die 
dritte und vierte Kategorie. 

Hiezn gestatte ich mir «och den Wunsch der 
Beamten und Angestellten der k. k. Staatsbah^en 
vorzubringen, der dahin geht, daß sie aller Ver-
befferuugeu. welche das vorliegende Gesetz gegenüber 
der bestehenden Dienstpragmatik der k. k. Staats-
bahnen enthält, im VerordnungSwege teilhastig 
werde».. 

Mi t allen diesen Wünschen, die im Wege von 
Anträgen und Begehrschristen dem hohen Hause zur 
Kenntnis gebracht worden sind, wird sich der AuS-
schuß eingehend zu befasse» haben. 

„Keine Spur; ich würde trotzdem rauchen," 
versicherte ich liebenswürdig, „nur interessiert es 
mich, zu ersahren, ob Ihnen das Rauchen sehr 
unangenehm wäre." 

„Es gibt Dinge, die mir noch unangenehmer 
sind," erwiderte sie doppelsinnig und streifte mich 
mit einem hochmütigen Blick, während ich in aller 
Seelenruhe die ersten Dampfwolken in die Luft 
blies. 

„Zum Beispiel?" erkundigte ich mich unschuldig. 
„Zum Beispiel lästige Reisegefährten," war 

die mit rührender Offenherzigkeit gegebene Antwort. 
„Wahrhaftig." sagte ich. „wie wir aber zu-

sammenpasse»! Ich kann nämlich lästige Reifege-
fährten ebenfalls absolut nicht ausstehen. Dagegen 
srene ich mich stets kindlich, in so liebenswürdiger 
Gesellschaft zu reisen wie es beispielsweise heute 
der Fall ist." 

Grob sei» oder nicht grob fein, das war die 
Frage, mit der sich die junge Dame offenbar einige 
Minuten beschäftigte; schließlich mochte sie aber 
einsehen, daß sie ja eigentlich keinen rechten Grund 
hatte zu zürne«, und deshalb setzte sie plötzlich eine 
verhältnismäßig gnädige Miene aus. Ja, sie nahm 
sogar eine von mir angebotene Zigarette und rauchte 
übermütig den dicken MopS an, der ihr darauf 
indigniert den Rücken zeigte. Die Matrone, welcher 
der Mops angehörte, warf uns einen strafenden 
Blick zu. Ich unterhielt mich mit meiner Reife-
genossin ganz vorzüglich. Sie hieß Adelheid Winter 
und besand sich aus der Reise nach Wien zu einer 
Jugcndsreundin. Ich hatte mich ihr als Franz 
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Mir aber möge es heute gestattet sein, die in 
Verhandlung stehende Vorlage nach einigen allge-
meinen grundsätzlichen Gesichtspunkten zu besprechen. 
Ich kann mich dabei kurz sassen, weil bereits zahl-
reiche Bestimmungen von meinen geehrten Herren 
Verband^kollegen und anderen Herren Vorrednern 
der Erörterung unterzogen worden sind. 

Vor allem möchte ich der Genugtuung und Be-
sriedigung darüber Ausdruck verleihen, daß die 
gegenwärtige Regierung den schon viele Jahrzehnte 
hindurch vergeblich betriebenen Wunsch der Staats-
angestellte», der auch von uns ausgegangenen I m -
tiative folgend, der Erfüllung wenigstens bedeutend 
näher gerückt hat. Bei einer objektiven Beurteilung 
des Entwurfes wird man zur Ueberzeugm,., keimen, 
daß es die Regierung mit der Einsüh«:» \ einer 
Dienstpragmatik ernst meint, daß also von ihr nicht 
gesagt werden kann, daß sie diesen Entwurf vor-
gelegt hat ut aliquid feciase videntur. 

Wenn ich aber hiermit meiner und gewiß auch 
vieler Tausender Befriedigung über diesen aner-
kennenSwerten Schritt der Regierung Ausdruck ver-
leihe, so möchte ich auch gleiqzeitig meine Anficht 
dahin aussprechen, daß dieser Vorlage gewisse 
grundsätzliche Mängel anhaften, die der Beseitigung 
harren. 

Diese Mängel find dreierlei Art. 
Der eine besteht darin, daß der Entwurs hin-

sichtlich des Kreises der Staatsangestellte», auf die 
das Gesetz Anwendung finden soll, aus einer Seite 
zu weit geht. 

Der zweite besteht darin, daß er in dieser Rich-
tung aus der anderen Seite zu eng ist. 

~ Die dritte Art von Mängeln besteht in jenen 
grundsätzlichen Bestimmungen, die meiner Ansicht 
nach nicht mit allen jenen modernen und humanen 
Anschauungen vereinbarlich sind, die auch und in«-
besondere in einem d e r a r t i g e n Gesetze berück-
sichtigt werden sollen und müffen. 

Ich habe gesagt, daß ein Fehler darin gesunden 
werden muß, daß die Vorlage hinsichtlich jener 
Kategorie, sür die das Gesetz gelten soll, zu weit 
geht. 

laver Meier vorgestellt (ich reise nämlich stets in-
kognito) und erzählt, daß ich in Wien geschäftlich 
zn tun hätte. 

„Wo ich eigentlich daheim fei / begehrte Fräu-
lein Adelheid zu wisse«. „ I n Trieft," sagte ich. 

„Da wohnen wahrscheinlich auch Ihre Ange-
hörigen?" 

„Ja, Frau und Kinder," erwiderte ich, ohne 
an der Lüge zu ersticken. 

Fräulein Adelheid Winter schlug höchlichst er-
staunt die Händchen zusammen. 

„Sie sind verheiratet? Und Kinder haben Sie 
auch schon?" 

„Jawohl, zwei Buben. Morgen am DreikönigS-
tage werden sie gerade ein Jahr alt. 'S sind nämlich 
Zwillinge." 

Und dann erzählte ich, daß die zwei Buben 
Kaspar und Melchior hießen, nachdem sie gerade 
am DreikönigStage das Licht dieser Welt erblickten, 
und daß der nächste Sprößling den Namen Bai« 
thasar erhalten werde. Dann hätte ich meine hei-
Iigen drei Könige im Hause. 

Nach und nach gewann ich das Zutrauen 
meiner Reisegesährtin und als wir uns am Süd-
bahnhose in Wien trennten, tauschten wir einen 
herzlichen Händedruck aus. 

Am nächsten Tage machte ich Besuch bei meiner 
Braut. Sie flog mir in die Arme und gab mir ein 
paar herzhafte Küffe. Dann führte sie mich in ein 
anderes Zimmer. 

„Du bist nicht der einzige Besuch, den ich be° 
kommen habe. Hier meine liebste Freundin Adelheid 



Stiie 2 

Das Gesetz soll nämlich auch für jene Ange-
stellten gelten, die mit der Ausübung des Richter-
amteS betraut sind. 

Diese Frage wurde bereits von meinen sehr 
geehrten Herren Porrednern Dr. Waldner und Dr. 
Mühlwerth und von andere» Herren Kollegen ein-
gehend besprochen, so daß ich mich, um Wieder-
holungen zu vermeiden, ans eine ganz kurze Ans-
sührung beschränken kann. 

Gewiß streben anch die Richter eine Neurege-
lnng ihres dienstlichen Verhältnisses in verschiedenen 
Richtungen, so insbesondere in der Richtung der 
Zeitvorrücknna, der offenen Qualifikation, der Be-
fetznngsvorfchläge, der Besoldung und in anderen 
Belangen mit Recht' an und wurde auch schon im 
§ 19 des GerichtsorganisationSgesetzes die Neurege-
lung des Dienstverbältniffes der GerichtSpersoneu in 
Aussicht gestellt. Auch wird im Motivenbericht der 
gegenwärtigen Borlage selbst die Notwendigkeit einer 
Reformicrnng des D.c^plinargesetzes für die Richter 
anerkannt. 

Die Richter nehmen nun hinsichtlich ihres wich 
tigsten Rechtes und chrcr verantwortungsvollen Pflicht, 
deren Ausübung das Wesen ihres Berufes aus-
macht, nämlich hinsichtlich des Rechtes und der Pflicht, 
nach bestem Wissen und Gewissen in vollster Unab-
hängigkeit und Unbeeinflnßbarkeit Recht z» sprechen, 
ftaatsgrundgesetzlich im StaatSorganiSmuS eine — 
wie die Ersatzrung lehn — bewährte Sonderstellung 
ein. (Zustimmung). Diese Sonderstellung soll auch 
bei Regelung ihres Dienstverhältnisses zum Ausdruck 
komme», wenn nicht durch die Unterstellung der 
Richter unter eine sür die Staatsangestellten allge-
mein geltenden Dienstordnung der Anschein erweckt 
werden soll, daß man die mit den StaatSgruud-
gesetzen vom 21. Dezember 1867, R. G. Bl. Nr. 144 
und 145, erfolgte Scheidung der richterlichen (Gewalt 
von der Regierungs- und Vollzugsgewalt, also der 
Rechtsprechung von der Verwaltung beseitigen oder 
verwischen will. (Zustimmung). 

Der gegenwärtige Entwnrs ist vornehmlich im 
Geist des Staatsgruudgesetzes über die Regierungs-
und BollzugSgewalt sür die Dienstverhältnisse der 
Organe der Regierungsgewalt gehalten. Dies ergibt 
sich schon auS dem Umstand, daß man genötigt war, 
tn diesen Entwurf einerseits zahlreiche Sonderbe-
stimmungen für den Richterdienst aufzunehmen, 
andrerseits zahlreiche Vorschriften als für die Richter 
nicht geltend zu bezeichnen. Ich verweise da aus die 
HA 3, 5, 9, 11, 25, 28. 29, 38, 50, 82, 90 bis 
93 inklusive, 100 bis 102 inklusive, 108 bis 117 
inklusive, 119, 120, 1^2 bis 165 inklusive, 168 
bis 194 inklusive. 

Man geht daran, aus begreiflichen Gründen 
für die staat l ichen Lehrpe rsonen eine be-
sondere Dienstpragmatik zu schaffen. Nun liegen 
ebenso schwerwiegende Gründe vor, die die Schaffung 
einer besonderen Dienstordnung sür die Richter recht-
fertigen. Die A u srecht erha l tung und die Not-
w e n d i g l e i t der V e r t i e f u n g des Grnnd -
satzes von der Unabhäng igke i t der Recht-

Winter ist schon gester» gekommen. Liebe Adelheid, 
hier stelle ich dir meinen Bräutigam vor." 

Meine Reisegenossin von gestern, welche gerade 
im Fortgehen begriffen war, sah uns beide ganz 
verstört an. 

„Waaas? Der Herr Meier ist dein Bräutigam?" 
„Meier? Er heißt doch gar nicht Meier!" 
„Freilich heißt er Meier. Und verheiratet ist 

er auch. I n Trieft. Und zwei Minder hat er auch 
schon." 

Meine Braut wurde abwechselnd weiß und rot. 
Was mich betrifft, so mußte ich nicht sehr geistreich 
aussehen, nnd plötzlich schien der blonden Adelheid 
ein Licht auszugehen. Sie brach in ein erschütterndes 
Lachen aus. 

„O, Sie Flunker," rief sie, vor Lachen kaum 
zu Atem kommend. Und dann machte sie eine grazi-
öse Verbeugung. 

„Wenn Sie nach Trieft zurückkehren, mein 
Herr Meier, so grüßen Sie mir Ihre Frau und 
die Buben. Und wenn der Balthasar kommt — 
Sie wissen schon, der dritte König — so bitte ich 
um srenndliche Benachrichtigung." Draußen war sie. 
Meine Braut aber drückte mich auf einen Sessel 
nieder und sagte: „So, nun bitte ich aber um eine 
Erklärung." 

Und ich berichtete reumütig und bekam schließ-
lich Absolution, nachdem ich feierlichst versprochen 
hatte, nie mehr inkognito zu reisen. Hugo Bonte. 

sprechnng e r fo rde rn dies. Der Richter 
ist kein Reg ie rnngsbeamte r und er d a r f 
und so l l es auch nicht sein, d ies l i e g t im 
I n t e r e s s e einer unbee in f l uß ten und 
unbeein f l u ß b a r e n Rechtsprechung. Aber 
auch ein rein praktischer Grund spricht sür die Aus-
scheidnug der Richter. 

Wie ich bereits erwähnt habe, steht die Re-
formieruug des richterlichen Disziplinargesetzes bevor. 
Anch das Syndikatsgesetz ist >n wannigjacher Be> 
ziehung veraltet und erneuerungsbedürftig. Es würde 
nun mit dem Geletzwerden des vorliegenden Ent° 
Wurfes nur ein Teil des dieustliche.i Verhältnisses 
der Richter geregelt werden, ein wichtiger Teil ihrer 
Belange würde aber einer gesonderten Neuregelung 
vorbehalten bleiben und das kann «»möglich der 
Sache selbst sörderlich sein. (Zustimmung). 

Ich will mich ans den angeführten Gründen 
mit dlefeil kurzen Ausführungen, die ich der ein-
gehenden Erwägnug zU unterziehen bitte, bescheiden. 

Nun gestatte ich mir zu dem zweiten von «zur 
erwähnten Mangel überzugehen, der dieser Vorlage 
anhastet. Dieser besteht, wie ich bereits angeführt 
habe, darin, daß die vorgeschlagene Dienstpragmatik 
zu eng ist, daß sie also für eine große Zahl von 
Angestellten nicht gelten soll, bei denen lückenlos alle 
jene Bedingungen und Verhältnisse gegeben sind, die 
anch sür sie eine pragmatische Regelung nicht nur 
wünschenswert, sondern auch — wie ich glaube — 
notwendig und billig erscheinen läßt. Ich mein: jene 
vertragsmäßig Angestellten des Staates, aus deren 
dauernde Dienstleistung der Staat im vorhinein 
rechnet, die außerdem zum überwiegenden Teil Be> 
amtendiknstc leisten, uud die mit begreiflicher Un-
geduld die Möglichkeit herbeisehne«, in die Beamten-
kategorie eingereiht und ausgenommen zu werden. 

Von diesen Kategorien erlaube ich mir deshalb, 
weil ich im Staatsangestelltenausschuß mit dem ein 
schlägigen Referat betraut bin, die Kategorie der 
Kanz le ioss iz ian te» nnd K a n z l e i g e h i l s e n 
beispielsweise herauszugreifen. Der Entwnrs soll «ach 
dem Motiveul'ericht „eine umfassende Kodifikation 
der pragmatischen Normen über den Staatsdienst 
sein, welche gegenüber dem gegenwärtigen Zustand, 
der vielfach einer Rechtsordnung entbehrt, eine weit-
gehende Sicherung der Rechtsverhältnisse der Staats-
angestellten und damit eine bedeutende Besserung der 
Rechtslage derselben mit sich bringt." 

Anch die Verhältnisse der von mir soeben an-
gegebenen Kategorie nnd anderer Kategorien ent-
behren einer gesetzlich sestgelegtei. Rechtsordnung, 
auch sie verlangen nach einer pragmatischen Regelung 
im Gesetzeswege. 

Man möge uns nicht die Bestimmungen des 
Gesetzes vom 19. April 1872, R. G. Bl. Nr. 60 — 
des sogenannten Zertifikatengesetzes — als Hindernis 
gegen eine derartige gesetzliche Regelung anführen. 
Schon heute ist der Kreis der versorgnngsberechtiglen 
Unteroffiziere so groß, daß den diesfätligen Anfor-
deningen bedauerlicherweise nicht mehr entsprochen 
werden kau». Mit der Einführung der zweijährigen 
Dienstzeit wird das Bedürfnis nach Erweiterung der 
AnstellungS- uud Versorgungsmöglichkeit sür die 
Unteroffiziere ei» noch dringenderes, erhöhteres sein. 
Es ist nun klar, daß diesem Mangel nicht einfach 
durch Vermehrung von Beamtenstellen über das 
Bedürsnis hinaus abgeholsen werden kann. (Sehr 
richtig!) Wohl aber könnte ein Ausweg dadurch ge-
funden werden, daß allen jenen Angestellten, auf 
deren dauernde Dienstleistung man rechnet und von 
denen in der Tat Beamtendienste gefordert werden, 
auch der Beamtencharakter verliehen wird (Sehr 
richtig), daß man sie unter gewissen Voraussetzungen 
in den Gelttingsdereich der Dienstpragmatik sür 
Beamte einbezieht nnd damit auch die AnstellungS-
Möglichkeit sür die versorgnngsbedürftigen Unter-
offiziere erweitert. 

Wen» unter einem bedeutenden Teil der Staats-
angestellten Unzusriedenheit herrscht, so ist dies nicht 
zum geringsten daraus zurückzuführen, daß bisher 
die Regelung der Befördernngs- und Besoldung«-
Verhältnisse nicht nach einem einheitlichen Plan und 
nicht sür alle in Betracht kommenden oder kommen 
sollenden Kategorien gleichzeitig und möglichst gleich-
mäßig erfolgte, daß weiters der Staat auch dort, 
wo er aus eine dauernde Dienstleistung rechnet, 
seinerseits jene Pflichten, die ihm bei einem der-
artigen Dienstverhältnis schon nach den einsachsten 
Grundsätzen der Humanität obliegen, nicht, immer 
nnd im entsprechenden Maße ersüllt — ich verweise 
beispielsweise aus die unleidliche AuShi lsSd iener -
srage, die auch in dem vorliegenden Entwurse der 
Lösung nicht zugesührt wird, — und weil er — 
der Staat — vielen, von denen er Beamtendienste 
danernd in Anspruch nimmt, die Möglichkeit ver-
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wehrt, in den Kreis der Staatsbeamtenschaft einzn> 
rücken, ja ihnen sogar die Beruhigung versagt, die 
in dem Bewußtsein gelegen ist. daß ihr Dienstver-
hältnis nicht ohne weiteres, sondern nur aus den 
sür die StaatSaugestellien allgemein geltenden Grün 
den gelöst werden kann. 

I m Zuge der Beratungen jenes Unterans 
Ausschusses, dem die derartigen Kategorien betreffe«-
den Anträge zugewiesen sind, hat das Finanzmin» 
sterinm über meine Veranlassung im Wege der ein-
zelnen Ressortministerien die Zahl und Art der 
Dienstleistung jener Angestellten uud Bediensteten de» 
Staates erhoben, deren Dienstverhältnis ein ohne 
weiteres lösbares nnd höchstens durch einen Vertrag 
geregeltes ist. 

Es ergab sich die ungeheure Zahl vou 46.816 
Bedienstete» und 88 verschiedenen Arten. 

Und wen» man diese einzelaea Arten nach den: 
Pstichtenkreis und der Art der Dienstleistung prust, so 
wird man sich nicht der Erkenntnis verschließen 
können, daß manche Kategorie dieser Angestellten 
einer pragmatischen Regelung bedars. 

Dabei möchte ich mir erlauben, nur nebenbei 
zu erwähnen, daß es unter diesen Angestellten zum 
Beispiel 8000 Ztanzleiofsizianten und 500 Kanzlei -
offiziantinnen gibt, die sich aus Kanzleigehilfen, 
beziehungsweise -gehilfinneu ergänzen. Gegenwärtig, 
zu Ansang des Jahres, standen 5213 Kanzlei 
gehilsen und 865 -gehilfinneu im Dienste. 

Schon daraus können Sie entnehmen, wie klein 
die Möglichkeit zur Vorrückung auch nur zu Offi 
zürnten für die Kanzleigehilfen nnd Kanzleigehilfinn« 
ist. dies ungeachtet des UmstandeS, daß man nach 
den bestehenden Normen für die ersteren eine Vor-
rückung zu Osfiziauten nach drei Dienstjalireu in 
Aussicht nahm, während sie — wie erklärlich — 
zumeist erst nach sünf, ja neun und mehr Jahren 
erfolgt. 

Warum soll das. was in anderen Staaten, i« 
denen die Verhältnisse ganz ähnliche sind wie bei 
nns, in Oesterreich nicht möglich sei»? 

I n B a i e r n hat man zum Beispiel mit der 
Erlassung der letzten Besoldungsordnnng einen ein-
beitlichen Beamtenstand geschaffen. Dort erlangen 
sämtliche Angestellten die DefinitivsteUuug uud sie 
wird »ach Maßgabe der notwendigen Vorbildung 
in den verschiedenen Kategorien von dem Ablauf 
verschiedener Zeiträume abhängig gemacht. 

Sämtliche Beamten, vom SlaatSmimster bis 
herab zum Brunnenivärter, Schleusenwärter, Straße« 
wärter, Weinbergaussehcr, Kaualwärter, Bahnwärter 
und Schrankenwärter, wurden pragmatisch rn :50 
verschiedene Besolduugsklassen mit Zeitbeförderung 
eingereiht. 

So schns man zniu Beispiel an Stelle von 
450 nicht statiisrnäßigeii Gerichtsschreibergehilfen 
posten (also bei uns Kanzleigehilfen) die gleiche 
Anzahl elatsmäßiger Sekretariatsassistentenftellcn im 
Gerichtsschreiberdieust und trachtete dabei, ein ange-
messenes Verhältnis zwischen den Etatmäßigen un» 
Nichtetatmäßigen herzustellen. 

Auch bei uns wäre eine derartige Regelung 
durchführbar und könnte mit der Schaffung der 
Dienstpragmatik Hand in Hand gehen. Ich glaube, 
daß, insolange man sich nicht entschließen wird, eine 
derartige Neuregelung und Einordnung, d i e k e i n e n 
besonderen Auswand e rsorder t , bei uns 
durchzusühren, der Klagen und Unzufriedenheit kein 
Ende sein wird. 

Ich muß es mir, wie gesagt, hier versagen, 
aus die Wünsche der verschiedenen Kategorien hin-
sichtlich der Einreihung in die im Entwnrs vor-
gesehene Klasseneinteilung nnd aus eine Besprechung 
derselben einzugehen. Hiesür wird sich bei der Be-
ratung im Ausschusse Zeit und Gelegenheit bieten. 

Ich will nur noch zur Darinnng meiner Be 
hauptung. daß der Entwurs anch noch mit einer 
dritten Art von Mängeln behastet ist. die in jenen 
grundsätzliche» Bestimmungen zu suchen sind, bei 
deren Ausstellung man nicht immer modernen und 
Humauen Anschauungen Rechnung getragen hat, 
einige dieser Bestimmungen kurz besprechen. 

Die meisten dieser Bestimmungen wurden schon 
vou meinen sehr geehrten Herren Vorrednern je nach 
ihrer Anschauung eingehenden Erörterungen unter-
zogen und will ich mich daher nur auf die kurze 
Besprechung einiger weniger beschränken. 

Human und a n e r k e n n e n s w e r t sind 
die Bestimmungen über die Bezüge der Beamten 
im Ruhestände und die Versorgungsgenüsse der 
Hinterbliebenen. Insbesondere begrüße ich die Be-
stimmungen im 8 77, wonach ein Beamter wegen 
Erblindung, Geistesstörung, einer sonstigen unheil-
baren Krankheit oder infolge eines ihm nicht in 
Ausübung deS Dienstes zugestoßenen UnglückSsalles 
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ohne sein vorsätzliches Verschulden zur weiteren 
Dienstleistung und zu jedem anderen Erwerbe un-
sähig wird, serner wenn ein Beamter, welcher der 
Uniallsversicherungspflicht nicht unterworfen ist, in. 
plge einer bei Verrichtung einer Dienstobliegenheit 
ohne vorsätzliches Verschulden erlittenen körperlichen 
AZeschädigung dienstunfähig wird, demselben sür die 
Bemessung deS Rnhegeuusses zu seiner anrechenbaren 
Dienstzeit z e h n I a h r e zugerechnet iverden. Diese 
humane und gerechte Best immung s o l l 
aber anch a l l e n jenen zugute kommen, 
He sich zur Ze i t des I n k r a f t t r e t e n s 
dieses Ge) e tze n t wnr fes schon im Ruhe-
stand be f inden und bei denen d i e ^ V o r -
aussetzungen z u t r e f f e n . 

Dagegen finde ich unmodern nnd geradezu 
reaktionär, wenn man auch »och solche Personen, 
die insolge Versetzung in den Ruhestand oder au« 
audereu Gründen aus dem aktiven Verhältnis auS-
geschieden sind, der DiSpiplinargewalt. die ihm 
ze i t l i ch beschränkte oder d a u e r n d e M i n -
derungdeSRuhegennsses . den er sich 
m i t den Pens ionabzügen gekaust ha«, 
auser legen kann. D i * ist nicht human und 
dagegen muß ich mich entschieden auSsprechen. 

Ei» derartig ausgeschiedener Beamter soll wegen 
sauer Handlungen, nach meinem Empfinden wenig-
ste»v, auch wenn sie in die Zeit seiner Aktivität 
fallen, nur dann und insoweit der Strafe und ihren 
Folgen unterworfen werden, a ls seine Hand-
Iungen unter das Strafgesetz f a l l en . 
(Zustimmung.) 

Weiters finde ich die Mittel, die einem nicht-
richterlichen Beamten gegen die von Amts wê en 
verfügte Versetzung in den Ruhestand zustehen, an-
gesichts der damit sür ihn verbundenen, ost äußerst 
fühlbaren Schädigung ganz unzureichend — es ist 
nach § 101 nur die Beschwerde an den Chef der 
Zentralstelle möglich —, zumal, was ich als einen 
Mangel empfinde, in der Dienstpragmatik keine 
nähere Bestimmung darüber enthalten ist, wer im 
Falle der beabsichtigten amtswegigen Versetzung in 
den dauernden Ruhestand im Falle der bleibenden 
Unfähigkeit, seinen Dienjtposten ordnungsgemäß zu 
versehen, dies zu beurteilen hat. Sehr bedenklich 
erscheint mir die grundsätzliche Bestimmung des § 90, 
wonach ein Beamter im Falle, als sür ihn infolge 
einer Aenderung in der Organisation deS Dienste» 
zeitweise kein Posten zur Verfügung steht oder — 
und daraus mache ich ausmerksam — Umstände 
e in t re ten , welche die we i te re Dienst-
keistung eines Beamten aus einen sein er 
r a n g k l a s s e n m ä ß i g e n S t e i l n ngentspre-
chendenPostendeSselbenDienstzweigeS 
ans w ich t igen dienstl ichen Rücksichten 
nicht z u l ä s s i g erscheinen lassen, gegen 
Warlegebühr beurlaubt werden kann. 

Dieser Begriff „wichtige dienstliche Rücksichten" 
ist zu unbestimmt, zu wenig umschrieben — ich 
bitte um Entschuldigung —, zu gefährlich. Eine 
derariige vage Bestimmnng enthält keine ausländische 
Dienstordnung und muß ich mich gegen diese Art 
der Ermöglichung der zeitlichen Ouieszierung über-
Haupt und insbesondere deshalb auSsprechen, we i l 
sie nach § 93, Z. 3. zur amtSweg igen 
P e n s i o n i e r u n g füh ren kann, ohne daß 
der be t re f fende Beamte gegen diese 
A r t der . . K a l t s t e l l u n g " sich wehren 
könnt e. 

Weiter« muß ich mich entschieden dagegen aus-
sprechen, daß ein Beschwerderecht gegen die Quali-
fikation nur dann zusteht, wen» sie nicht mindestens 
auf „entsprechend" lautet oder im Ueberprüfungs-
wege zu ungunsten der Beamten abgeändert worden 
ist. Die Qualifikation bildet doch im Falle der Be-
förderung außerhalb der Zeitvorrückung. die ja nicht 
die Regel bilden wird, die erste und wichligste Grund-
lage und entscheidet mit bei der Auswahl unter 
mehreren Bewerbern. 

Es muß daher den Beamten offen stehen, auch 
dann, wenn er nur aus „entsprechend" qualifiziert 
ist, während ihm nach seiner Anschauung eine 
bessere Qualifikation gebührt, den Beschwerdeweg 
zu betteten. 

Wie bereits von anderer Seite hervorgehoben 
und erörtert wurde, sind auch die Bestimmungen 
der Z Z 31 und 32, insofern daraus auch eine 
Einschränkung der staatsbürgerlichen Rechte, die 
auch einem Beamten gewahrt bleiben müssen, abge 
leitet werden kann, nicht annehmbar. 

I n dieser Beziehung sagen die Motive, daß 
„bei den unvermeidlichen Beziehungen zwischen dem 
Dienste des Beamten und seinem bürgerlichen Leben 
eine volle Hingebung an den Dienst nicht denkbar 

ist, ohne daß sie ihre Rückwirkungen aus das außer-
dienstliche Verhalten äußern." 

Wenn man schon eine solche Rückwirkung an-
erkenn«, so kann sie doch niemals die Notwendigkeit 
der Einschränkung der staatsbürgerlichen Rechte »ach 
sich ziehen. 

Ich möchte den erwähnten Satz in den Er-
länternngen und den damit ausgedrückten Gedanken 
umkehren. Dann würde er lauten: „Es mnß ver-
mieden werden, daß das außerdienstl iche 
V e r h a l t e n auf die Dienst le istung, ans 
die pf l ichtgemäße H ingabe an den 
Dienst nachte i l ig e i nw i r ke . (Lebhafter Bei-
fall.) D ie» so l l derMaßstab sein sür jene 
Grenzen, die dem Beamten hinsicht l ich 
seines außerd ien stlichen V e r h a l t e n s ge-
zogen sein sol len. 

D e r B e a m t e hat sich mi t dem S t a a t e 
zu i d e n t i f i z i e r e n , unter Bedachtnahme 
auf die Aufgaben, die ihm gegenüber 
der B e v ö l k e r u n g obl iegen. Die einzige 
Fessel, die tatsächlich wirkt, ist das P f l i ch tgesüh l . 
das P f l i ch tbewuß tse in . 

Jede äußere Beschränkung, jeder 
äuße reZwang des sreien W i l l e n s f ü h r t 
zu einer Lockerung diese » n o t w e n d i g e n 
inneren Zwanges, zur Erschü t te rung 
des P f l i c h t g e f ü h l e s , ja zu einer Los-
lösung von diesem Ps l ich tbewußtse in . 
Man kann daher solchen Zwangsbestimmungen, die 
eine derartige, unbedingt zu vermeidende Folge nach 
sich ziehen, nicht zustimmen. Best immungen, 
die geeignet sind, bei den Beamten das 
Gesüh l auszulösen, daß sie jenes Ver-
t r auen nicht genießen, das die Grund-
lage i h r e r dienstl ichen und soz ia len 
S t e l l u n g b i lde t , müssen kränkend und 
dami t nach te i l i g wi rken. 

Mit der Erörterung dieser wenigen gründ-
sätzlichen Frag:» will ich schließen und daran nur 
die Bemerkung knüpsen, daß wir uns durchaus nicht 
scheuen, unsere Mitarbeit an diesem so hochwichtigen 
Gesetzeswerke unter die Kontrolle der Oeffentlichkeit 
zu stellen. (Lebhafter Bei'all.) 

Politische Rundschau. 
Inland. 
Reichsrat. 

Am Donnerstag fand eine Obmännerkonferenz 
statt, an der auch der Ministerpräsident und der 
Finanzminister teilnahmen. Der Anregung des 
Präsidenten Dr. Paltai, nach Schluß dieser Woche 
die nächste Vollsitzung am 6. Mai abzuhalten, 
wurde zugestimmt. Am Ende der zweiten Maiwoche 
wird anläßlich der Pfingstseiertage eine viertägige 
Pause eintreten. I n der nächsten Woche sollen keine 
Vollsitzungen, wohl aber AuSschußsitzuugen statt 
finden. Allseits wurde die Notwendigkeit der recht 
zeitigen Erledigung des Staatsvoranschlages hervor 
gehoben, weshalb der Budgetausschuß mi« den Be 
ratungen des Voranschlages bis Ende Mai sertig 
sein müsse. — I n der Donnerstagsitzung des 
Abgeordnetenhauses wurde die zweite Lesung der 
Kreditvorlage vorgenommen; diese verlies bis zu 
der Rede des «rasen Slernberg ziemlich ruhig. 
Der Bericht des Dr. Steinwender, der in einer 
längeren Rede erstattet wurde, bot den Tschechen 
und Sozialdemokraten Gelegenheit, ihre seindselige 
Haltung gegen die Deutschen und gegen den Staat 
zur Schau zu tragen. Am Schlaffe dieser Sitzung 
wurde die Beratung über den DringlichkeitSanttag 
Bukovic fortgesetzt. — Gestern hielt das Haus zwei 
Sitzungen ab. Dies ivar notwendig um die Kredit 
vorläge auch in dritter Lesung zu erledigen. Nach 
dem die zweite Lesung der Kreditvorlage bis gegen 
5 Uhr gedauert hatte, wurde über Anttag des 
Abgeordneten Freiherr v. Chiari Schluß der Sitzung 
angenommen. Auf den Bänken der Slaivifcheu 
Union machte sich zu diesem Zeitpunkte bereits große 
Unruhe bemerkbar. Als aber der Präsident Doktor 
Pattai erklärte, er beraume die nächste Sitzung sür 
6 Uhr abends an. erhob sich ein wahrer Sturm 
der Entrüstung. Die Abgeordneten Seitz. Korosec, 
Adols Stranskq und FreSl stürmten gegen die 
Präsidententribüne und verlangten in ungebärdiger 
Weise das Wort zur Abstimmung. — Noch stür-
mischer ging es bei der zweiten Sitzung zu. Zu 
Beginn der Sitzung beantragte Abgeordneter Seitz 
sofort den Schluß der Sitzung und Präsident Doktor 

Pattai ließ, anstatt sofort abzustimmen, eine län-
gere GeschästSordnungsdebatte zu. Das benützten 
die Tfchechifchradikale», die Südslawen und die 
Tschechischklerikälen, um sich zur sormalen Geschäfts-
behandlnng einzutragen. I m N» waren 37 Redner 
eingetragen und man konnte erkennen, daß diese 
die'Absicht haben, durch Obstruktionsreden den 
Zweck der Abendsitzung zu vereiteln. Schließlich 
kam es zu eincm Kompromiß. wonach der Präsiden» 
vorschlug, die nächste Sitzung heute abzuhalten, 
was angenommen wurde. 

Der Landsmannminifter. 
Ans deutschen Parlamentskreisen wird mitge-

teilt: ^ 
Die Sehnsucht der Deutschen nach einem neuen 

Landsmannminister hat sich bedeutend abgekühlt, ob-
wohl gerade jetzt wieder laute Stimmen nach der 
Besetzung des deutschen LandSmannministeriums rufen. 
Man darf mit gutem Gewisse» behaupte», daß die 
Mehrheit der deutschen Bevölkerung in Oesterreich 
die Berufung eines Abgeordneten zur Wahrung der 
deutschen Interessen im Ministerium keineswegs als 
sehr dringlich empfindet und sich ganz gut da« 
Kabinett ohne laudSmännisches Anhängsel vorstellen 
kann. Ueber den Wert und die Bedeutung der „Kon-
trolle der Regierung" durch einen von den parla-
mentarischen Parteien namhaft gemachten Ver-
traucnsmann sind ja die Meinungen bekanntlich sehr 
geteilt; eS gibt auch eine Reihe von sehr angesehenen 
deutschen Politikern, welche auS ihrer Befriedigung 
über die Ausschaltung des Landsmannministerpostea 
aus dem politischen Kalkül kein Hehl machen. Warum 
also, fragt man sich, schlägt gerade jetzt die deutsch-
radikale Fraktion so hestig die Werbeirvmmel sür 
die Ernennung eines deutschen Ministers ohne Porte-
seuille ? Und warum soll der Nachfolger Dr. Schreiner« 
just ein Radikaler sein und warum von den Radi-
kalen just der Abgeordnete P acher? Vielleicht 
komm« man der Lösung des nationalen Rätselspiels 
ein ivenig aus die Spur, wenn man erwägt, daß 
Abgeordne'er Rasael Pacher sich bei allen deutschen 
Parteien und auch noch etwas weiter herum beson-
derer Beliebtheit ersreu« und daß eine Partei, die 
bei der allsälligen Besetzung des Landsmannmini-
steriums auch gehört werden will, obwohl ihr ander» 
seits die Berechtigung hierzu heftig bestritten wird, 
daß diese „numerisch stärkste deutsche Partei" gegen 
die Erwählung Pachers keine ernstgemeinte Ein-
wendung erheben dürfte. UebrigenS kann gerade da« ' 
heftige Begehren nach dem Landsmannministerium 
zur dauernden Baganz dieser Stelle sühren, und da« 
wäre nach Ansicht Vieler die beste, der deutschen 
Bevölkerung willkommenste Lösung der LandSmann« 
ministerfrage; in diesem Falle hätte die dtiilschradi-
kale Gruppe Ansprach darauf, die Verdienste ihrer 
Agitation uneingeschränkt anerkannt zu sehen. 

Abg. Marckhl vor seinen Wählern. 
ReichSratSabgeordneter L. - G> - R. Richarb 

M a r ck h l hielt am Sonntag den 17. d., nachmittag 
in Gegentha l in Franz Janisch' vulgo Tultsch' 
Gasthaus eine Wählerversammlung ab. Die Wähler 
von Gegenthal, zumeist deutsche WirtschafiSbesitzer. 
waren in verhältnismäßig großer Zahl erschienen 
und auch von Hohenmaniheii halten sich Gäste ein-
gesunden. I n mehr als zweistündiger Rede schilderte 
Abg. M a r ck h l die Zustände und Verhältnisse im 
Parlamente und ließ nichts nnberühr', was für 
seine Wähler nur einigermaßen von Wichtigkeit und 
Interesse sein könnte. Er schilderte in lebhaften 
Farben, wie das Bestreben der Nord- nnd Süd« 
slawen dahin gerichtet ist, mehr und mehr zur Re-
gierung zu gelangen, wie die Steuerleistung der 
Slawen in gar keinem Verhältnis steht zu den An-
sprüchen, die sie erheben, und wie notwendig e« sei, 
daß die Deutschen nicht bloß im Innern des Reiche«, 
sondern auch an den Sprachgrenzen sest zusammen» 
stehen und daraus bedacht sein müssen, ihr VolkStnm 
und ihre Kultur zu schützen und zu erhalten. Sin-
gehend erörterte der Abgeordnete daS Finanzpro« 
gramm der Regierung und die Vorlage bezüglich 
der Sozialversicherung. 

Lebhafter Beifall folgte feinen Ausführungen 
und ncch lange blieben die Wähler bei anregenden 
Gesprächen beisammen. 

Auskultanten-Ernennung in Böhmen. 
Gestern wurde die in Böhmen seit so langer 

Zeit erwartete Auskultanten.Ernennung vollzogen, 
b l Rechtspraktikanten wurden zu Auskultanten er-
nannt. Darunter befinden sich nur 16 Deutsche. 
Nach dem Schlüssel hätte man zum mindesten 20 
Deutsche ernennen müssen. . 
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Nix deutsch. 
Der Gemeinderat der Stadt Prag hat be-

schloffen, die bisher auch in deutscher Sprache 
herausgegebenen Veröffentlichungen des P r a g e r 
statistischen Amtes fortan nur noch tfche-
chisch und französisch zu drucken. 

Aus jStnöt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Morgen. Sonntag 

findet in der Christuskirche um 10 Uhr vormittag 
ein öffentlicher Gottesdienst statt. Montag abends 
8 Uhr. treffen sich wieder Glaubensgenossen und 
Freunde der evangelischen Sache im Souderzimmer 
des Hotel „Erzherzog Johann." 

Evangelischer Familienabend. Der in-
folge einer Absage des Herrn Justizrates Elze aus 
Halle verschobene Familienabend wird nun am 
Freitag den SS. ds. abends cinvicrtel 9 Uhr im 
kleinen Saale des Deutschen Hanfes stattfinden, er 
ist zugleich eine Eriunerungsseicr der zehnjährigen 
Selbständigkeit der evangelischen Gemeinde Cilli. 
Aus diesem Anlaß werden die Herren Kurator 
Adler und Presbyter Dr- Fritz Zangger zu der 
Versammlung sprechen; Herr Pfarrer May wird 
über die Erlebnisse auf seiner letzten Deutschlands-
reise einem Vortrag halten: Ernstes und Heiteres 
von einer Werbefahrt. I m musikalische» Teile des 
Abends wird Frau Bergkommissär Bauer einige 
Lieder singen, ein Streichquartett von Heinrich 
Potpefchnigg (Herr Kapellmeister Seifert 1. Violine, 
Herr Oberleutnant Spitzer Bratsche, Herr Berg-
kommissär Dr. Kallab Cello) mit Klavierbegleitung 
(Herr Dr. Fritz Zangger) zur Aufführung gelangen. 
Zu diesem Familienabend ist jedermann herzlich ein. 
geladen. 

Tillier Wach- und Schliehanstalt. 
Wochenbericht: I m Laufe dieser Woche wurden von 
den Wächtern offen gesunden und gesperrt oder die 
Sperrung veranlaßt: 11 HanStore, 5 EinsahrtS« 
tore. 4 Gartentüren, 1 Holzlage und 1 Heizhaus. 

Till ier Turnvere in . Schon unser Turn, 
vater Iah» hat die Notwendigkeit erkannt, der be-

Sinnenden Ueberseinernng der Kultur, der beginnenden 
iltkräftigmig der Generationen ein Gegengewicht in 

der Betätigung regelmäßiger Leibesübungen zu geben; 
. durch diese alle MnSkeln und Gliedmassen des mensch« 

lichen Körpers umfassende Uebung sollen sich die 
Gebrechen ausgleichen, soll der Körper zu regel-
mäßiger Gestaltung gebracht werden. Durch die 
turnerische «örpertätigkeit wird der Stoffwechsel ein 
lebhafterer, da der Mehrverbrauch auch einen 
rascheren Ersatz bedingt; durch die Bewegung der 
Gliedmaffen wird die Blutzirkulation lebhafter. Diese 
Wirkung verspürt sowohl das m ä n n l i ch e wie das 
weibl iche Geschlecht in gleich wohltätiger Weise. 
Nur in einem gesunden Körper kann ein gesunder 
Geist wohnen, daher srisch ans Werk und aus den 
Turnboden? Der Eillier Turnverein ladet daher zum 
Beitritt? ein. Für ausübende Mitglieder monatlicher 
Beitrag 1 X. unterstützende vierteljährig 2 K. Ge-
turnt wird: Frauen- und Mädchenriege 
Mittwoch und Samstag von 6 bis 7 Uhr, Stamm-
r iege Dienstag und Donnerstag von 8 bis halb 
10 Uhr. Anmeldungen werden an den genannten 
Zeiten am Turnplatze entgegengenommen. 

Stellungsergebnis. Bei der am 18. April 
l. I . stattgesundenen Hauptstellung für die Stadt 
Cilli waren von 29 Stellungspflichtigen 9 tauglich 
und zwar: Karl Kollaritsch, Gustav Bandek, Joses 
Pristouscheg, Josef Ärell, Rudolf Kalander, Joses 
Zgank, Bruno Petncek, Friedrich Skoberne, Ottokar 
Basch. 

Dom Steuerdienste. Der FinanzkonzeptS-
Praktikant Dr. Johann Hauke wurde vom Steuer-
referate Cilli nach Feldbach und der FinanzkonzeptS-
Praktikant Emanuel Ritter v. Ferro von der Steuer-
adminiftration Graz zum Steuerreferate Cilli übersetzt. 

Die Derhandlungen zur Flottmachung 
des fteirifchen Landtages sollen wie das 
„Gr. Tgbl." schreibt am 27. ds. durch eine Be-
sprechung eingeleitet werden, die der Klub des ver« 
fassungstreuen Großgrundbesitzes angeregt hat. Es 
ist zu erwarten, daß die Vertreter des Verbandes 
der deutschnationalen Landtagsabgeordneten in diesen 
Verhandlungen an dem wiederholt gekennzeichneten 
Standpunkte ihrer Parteigruppe festhalten und allen 
Zugestöndniffen an die Slowenen, die ein Abkaufen 
ihrer Obstruktion bedeuten würden, auf das ent-
fchiedenste entgegentreten werden. Viele Anzeichen 
sprechen dafür, daß die Herren vom slowenischen 
Landtagsklub eS sich wohl überlegen werden, ihre 

frivole Obstruktion im Juni fortzusetzen. Ein schwach-
miltiges Entgegenkommen wäre nur geeignet, ihre 
begreifliche Katerstimmnng zu verscheuchen. 

Etwas aus Laibach. Die großslaivifchen 
Heldensöhne in Laibach haben wieder einmal ein 
Slücklein geleistet, was glänzender nicht sein kann. 
Die bekannte japanische Tragödin Hanako sollte 
in Laibach ei» einmaliges Gastspiel absolvieren. 
Und alles war schon sestgcsetzt. Plötzlich kommt ein 
Telegramm, daß die Ausführung »»möglich sei. 
Einige» der Laibacher Slowenen war es plötzlich 
eingesaUeu. daß ein eigentümliches Licht ans die 
Rnffensreundlichkeit Laibachs fallen könnte, wenn 
eine japanische Künstlertruppe au der Ablagcrnngs-
statte des südslawischen Kultur- uud .VunstmisteS 
auftreten sollte. Also wurde nichts daraus. Dafür 
wird heuer im Herbst ein großer Festabend veran-
staltet. Warum ? Weil vor fünfzig Jahren zum 
ersten Male das s o berühmte heilige Nationallied: 
„Naprej r.astava Slava!* in Laibach gesungen 
wurde. Was wird nur veranstaltet, wenn das Lied 
„Naigelvk, Fajpelcek* fünfzig Jahre alt fein 
wird. Wahrscheinlich ein südslawischer Musiker« 
und Literatenkongrcß. 

Hochrvasfer. Aus verschiedenen Orten Steier. 
merks wird über Hochwaffer berichtet. Auch die 
Sann ist infolge der anbaltenden Regengüffc ge« 
stiegen. 

Bürgerliche Schützengesellschaft. Mvr-
gen, Sonntag, findet ein Uebungsschießen ans der 
bürgerlichen Schießstätte statt. Beginn halb 3 Uhr 
nachmittags. Die Herren Mitglieder werden ersucht, 
sich recht zahlreich einzubinden. Diejenigen Herren, 
die sich am Festschießen in Marburg beteiligen 
wollen, werden gebeten, die» zu melden und sich 
die Gewehre zu sichern. Die Schießordnungen wer-
den morgen, Sonntag, ans der Schießstätte aus-
gefolgt. 

Einführung von interurbanen Tele-
phonverbindungen. Mit 15. d. M. wurde 
der Sprechverkehr zwischen Graz, Wildon, Marburg 
und C i l l i einerseits und der neu errichteten Tele-
phvnzcntrale G r a d i v k a andererseits gegen die 
Sprechgebühr von 2 K für das gewöhnliche Drei-
miuutengespräch aufgenommen. 

Der Verein Südmark als Haus-
eigenti imer. Der Verein Südmark hat in Graz 
das Haus Joanneumring Nr. 11 von den HöneU 
scheu Erben gekaust. Er beabsichtigt, dort neben 
den Kanzleien auch ein VerkausSlokale sür Südmark-
Wirtschastsgegenständc im Erdgeschoß unterzubringen. 
ES wird dadurch der Groß« und Kleinvertrieb der 
Verkanfsartikel wesentlich erleichtert werden. 

Erledigte Lehrstellen. An der sünsklas-
sigen, mit vier Parallelen ausgestalteten, in der 
ersten Ortsklasse stehenden »nabenvolksfchnle in Cilli, 
sowie an der sünsklassigen, mit süns Parallelen 
ausgestalteten, in der ersten Ortsklasse stehenden 
Mädchenvolksschule in Cilli kommt je eine Ober-
lehrerstelle zur Besetzung. Nähere» im Anzeigeteile. 
— Weiter gelange» zur Besetzung: An der süns-
klassigen Volksschule mit einer Parallele in Admont, 
erste Ortsklasse, eine Lehrerstelle definitiv. Gesuche 
bis 20. Mai ; im Schulbezirk Gonobitz: an der 
zweiklassigen Volksschule in Köbl, Post Oplotn-tz, 
die Oberlehrerstelle definitiv und die AuShilsSlehrer-
stelle sür den politische» Bezirk Gonobitz mit dem 
Amtssitze in Gonobitz mit den Bezügen der zweiten 
Ortsklasse definitiv oder provisorisch, Gesuche bis 
15. Mai. 

Hauptferien 1910. Der Minister für Knl-
tuS und Unterricht hat rücksichtlich der Dauer der 
diesjährigen Hauptserien an den Mittelschulen, 
Lehrer- nnd Lehrerinnen - BildungSanstalten und 
nautischen Schulen nachstehende Anordnung getroffen: 
DaS Schuljahr 1909/10 schließt: a) in Galizien 
am 30. Juni 1910, d) in der Bukowina am 15. 
Juli 1910, c) in Bozen und Meran am 30. Juni 
1910, d) in Trient und Rovereto am 23. Juli 
1910, 9) an allen übrigen Orten am 2. Juli 1910. 
DaS Schuljahr 1910/11 beginnt: a) in Galizien 
am 1. September 1910, b) in Trient nnd Rove-
reto am 1. Oktober, c) an allen übrigen Orten 
am 9. September 1910. Die Pfingstserien erfahren 
keinerlei Einschränkung. Weiter hat der Unterrichts-
minister versiigt. daß an den in Betracht kommen« 
den Schulen der eingangs erwähnten Kategorien 
im Schuljahre 1910/11 das erste Semester in Trient 
und Rovereto am 28. Februar 1911, an allen 
übrigen Orten am 31. Jänner 1911 zu schließen 
ist und das zweite Semester in Trient und Rove« 
reto am 1. März 1911, an allen übrigen Orten 
am 1. Februar 1911 zu beginnen hat. Die normal-
mäßigen Ferialtage zwischen den beiden Semestern 
entfallen im Schuljahre 1910/11. 

Windifchklerikale Gemeinde Erobe 
rungs takt ik . Die windifchklerikale .Straja" 
fchreibt unter anderem folgendes: „Nach den Er 
fahrungen von Kötsch, Schönstein, St. Egydi. 
Pöllitschdors, St. Marein b. E., Groß-Pireschitsch. 
Pletrowitsch usw. erscheint es sehr notwendig, daß 
in Zukunft für die Gemeindewahlen schon lange 
vor der Wahl im Geheimen vorgearbeitet werden 
muß, damit sowohl die Deutschen wie auch d« 
patentierten Slowenischliberalen aus den Gemeinde 
Vertretungen ausgemerzt werden. Das Blatt drückt 
die volle Ueberzeugung ans, daß dies bei gehöriger 
Arbeit in ganz Üntersteiermark überall gelingen 
müsse und behauptet, daß es in ganz Untersteier-
mark einen deutschen Befiystand Überhaupt nicht 
gebe. Das genannte Blatt beschreibt unter anderem 
dann die große Bedeutung der Gemeindewablen 
für die politische Organisation, sür den Ausbau 
der eigene» Partei, sür die Ei.iflußuahme aus die 
Schule, insbesondere aber für die Sprachgrenze. 
„Es ist daher unumgänglich notwendig, daß wir 
uns, sei es von der Zentrale aus oder durch Orts-
Vertrauensmänner, insbesondere in gemischtsprachigen 
Gegenden um die Gemeindewahlen beizeiten kümmern." 
Es wird sodann eine Reihe von Ratschläge» tak-
tischer Natur gegeben und dann gesagt: »ES er-
scheint daher auch notwendig, eine genaue Statistik 
über die Zeit der Wahlen zu führen, damit wir 
beizeiten unsere Vertrauensmänner auf die Wahlen 
aufmerksam machen können. Damit wir uus aber 
genügend gute und verläßliche Agitatoren erziehe», 
dafür sorge» unsere Vereine und Jugendverbindungen 
(MladenisktfJtv« zealjo „unpolitische" Vereinigungen)." 
Der Ausruf schließt mit folgenden hübschen Worten: 
„Die Slowenischliberalen und die Dentschtümler, 
die als Volksblutegel die Wohlsahrt des Volkes 
vernichten und den Fortschritt (!) hemmen, müssen 
ans unseren Gemeindevertretungen hinaus." — Der 
Gipfel der Frechheit ist erreicht! Windische Volks-
vertreter in der Soutane protzen als Retter des 
Fortschrittes. Ein Kommentar hiezu ist wohl Über 
flüssig. . m 

Ein katholischer Pfarrer als Der-
breche? verurteilt. I n der Angelegenheit des 
Pfarrers Schuschnik ans Kerschbach bei Wind.« 
Feistritz, den das Gericht wegen Verleitung zu 
falscher Zeugenanssage zu vier Monaten Kerker» 
verurteilt hatte, bestätigte der KaffationShof heute 
das erstrichterliche Urteil und verwarf die Nichtiq-
keitsbeschwerde. . 

Verhaf tung . Unter dieser Spiymarke brachte 
die Grazer „Tagespost" vorige Woche die Meldung, 
daß bei Wildon ein gewißer Bartholomäus Planko 
wegen Vorschubleistung zur Desertatiou verhaftet 
und dem Kreisgerichte Cilli eingeliefert worden ist. 
Ueber Ersuchen stellen wir nun sest, daß der hiesige 
Schneidermeister gleichen Namens und dessen Sohn 
zu dieser Angelegenheit in keiner Beziehung steht. 

Ein großer Stein in das Wagen-
fenster eines Perfonenzuges geschleudert. 
Dem „Gr. Tgbl." wird aus L aibach geschrieben: 
I n daS Fenster eines Wagens des um halb 7 Uhr 
abends von Laibach nach Marburg verkehrenden 
Personeiizuges wurde während der Fahrt durch 
Selo bei Laibach von einem unbekannten Täter ein 
großer Stein geschleudert. DaS Fenster wurde zer-
trümmert, doch glücklicherweise keiner von den 
Reisenden verletzt. 

Durch den Einsturz eines Steinbru-
ches verunglückt und schwer verletzt. In 
Rohitsch stürzte gestern ein Steinbruch ein uud acht 
Meter Schutt verschütteten einen Steinbrucharbeiter, 
der, lebensgesährlich verletzt, mittels Bahn nach 
Cilli gebracht wurde, von wo ihn Bahnarbeiter mit 
einer Tragbahre ins Giselaspital brachten. Er brach 
sich eine Hand und einen Fug und hat sich so 
schwere innerliche Verletzungen zugezogen, daß an 
seinem Auskommen gezweifelt wird. 

S t o r e . (Für die deutsche Schule.) 
Der Walzmeister Herr Zwengg spendete der deutschen 
Schule anstatt eine« Kranzes für den verstorbenen 
Herrn Lokofchek 20 K. 

Rohitfch - Sauerbrunn. Infolge der an-
dauernden milden Witterung sind die Herstellungen 
im Kurorte Rohitfch-Sauerdrunn zum Empfange der 
Gifte bereit« so weit fortgeschritten, daß mit Saison-
beginn, d. i. mit Mitte Mai schon alle Kurbetriebe 
eröffnet sein werden. DaS günstige Frühjahr ladet 
zu lebhaften Besuche insbesonderS für jene Gäste ein, 
die alS UebergangSstation vom Süden nach dem 
Norden ziehen, sowie auch sür jene, die auf die erste 
FrühjahrSsonne warten, um ihrem von Krankheit 
heimgesuchten Körper einer Kur unterziehen zu können. 
Die windgeschützte Lage und die günstigen anderen 
klimatischen Faktoren von Rohitsch-Sauerbrnnn bieten 
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bis Gewähr, daß auch im Monate Mai Auren mit 
den besten Erfolgen gemacht werden können. Die 
Aureinrichtungen, insbesonders die Bäder, sowie auch 
alc „»deren physikalischen Heilmethoden entsprechen 
den modernsten Anforderungen der Neuzeit, die 
hygienischen wie sanitären Verhältnisse des Kurortes 
find alS die günstigsten z» bezeichnen. Gäste, welche 
besonders die Ruhe liebe», und die Schönheiten des 
Frühlings schätzen, finden unterstützt von den be-
währten Heilmitteln hier Linderung und Genesung. 
Der Kurort wird besonders von Magen- und Darm-
kranken. Gichtige.» und Diabetikern mit großen 
Grsolgen aufgesucht. Schon um Tage der Eröffnung 
erfreut die Kurgäste eine vorzüglich geschulte Kur-
kapelle. die weit ausgedehnie» Promenade» sind auf 
d«S Sorgsamste gepflegt und nichi unerwähnt soll eS 
bleiben, daß in der Lorsaison infolge der herabge-
setzten Preise auch den Minderbemittelten eS möglich 
gemacht ist, eine Kur in dem heilkräftigen Kurort 
Rohilsch-Sauerbrunn mitzumachen. 

Fremdenverkehrsausschutz Cilli. Da 
die Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen 
allmählich herannaht und die Anfragen von auswärts 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Parteien, 
die Sommerwohnungen zu vergeben gedenken, das 
Ersuchen, sie bei den nnte» angegebene» Auskunfts-
stellen, wo entsprechende Drucksorten auflikgen. un-
?erzüg!ich zur Anmeldung zu bringen. Auch jene 
Parteien, die überhaupt die Absicht haben, im Laufe 
deS Sommers Räumlichkeiten an Fremde zu ver-
mieten, wenn auch der Vermieteter««!, im Juni und 
Juli erst erfolgen kann, werden ersucht, ihre An-
Meldungen schon jetzt zu machen, da sich die meisten 
Fremden schon lange vor ihrem Eintreffen durch 
Briefwechsel paffende Wohnungen sichern. Die 
Wohnungsvermittlung geschieht kostenlos, nur ersucht 
der Fremdenverkehrsausschuß jene Parteien, die eine 
bereits angemeldete Wohnung vergeben oder ander-
weitige Verfügungen getroffen haben, d i«f e f o f o r t 
bei der A n meldnngsste l le anzumelden, 
um dem AuSfchufse in rücksichtsvoller Weise seine 
Aufgabe zu erleichtern. Auskunstsstellen sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und Anton 
Stryeck. Stadtamt. 

Auswanderung nach Brasilien. Trotz 
der wiederholten Warnungen ist seit dem Jahre 
1908 rir> steteS Anwachsen der österreichisches Aus-
Wanderung nach Brasilien wahrzunehmen. Zahlreiche 
österreichische Auswanderer sind von unverantwort-
lichen Ratgebern und skrupellosen Agenten unter Ver-
heißung der freien Fahrt, sowie sonstiger Unter, 
stützungeu und Vorteile nach Brasilien verlockt 
worden, wo sie samt ihren Familien vielfach dem 
zrößten Elende preisgegeben waren und nur selten 
einigermaßen ein gedeihliches Fortkommen fanden. 
Die im Jahre 1908 in Brasilien ausgebrochene 
wirtschaftliche Krise hat die wirtschaftliche Lage der 
Einwanderer neuerdings wesentlich erfchwert. Die 
bestehende Kolonialgefetzgebung Brasiliens bietet keine 
Garantie für die Existenz und die Zukunft fremder 
Ansiedler. Es fehlt jedwede Organisation der Arbeit 
und vor allem eine Regelung des landwirtschaftliche» 
Krediiwefens, die es dem kleinen Grundbesitzer er-
möglichen würde, über die AnfangSfchwierigkeiten, 
die durch die in Brasilien herrfchenden Teuerungs-
Verhältnisse noch verfchärtt werden, hinwegzukommen. 
Die Verhälrnisfe in den brasilianischen Staaten, 
Parana, Sao Paulo und Minas GeraeS, nach 
welchen die neuen Ansiedler vorzugsweise gelenkt 
«erden, sind nicht erfreulich. Die Mißstände in der 
Kolonisation dieser Staaten sind trotz der regen 
Tätigkeit der brasilianischen Einwanderungsbkhöiden 
auf das unerwartet rapide Ansteigen des Einwände-
rungsftiomeS zurückzuführen, dem diefe Behörden 
nichi gewachsen waren. Die Lage der im Jahre 
1908 im Staate Parana gegründeten Kolonien war 
im allgemein ungünstig. Der Erfolg der primitiv 
bestellten Felder konnte für den Lebensunterhalt der 
Mehrzahl der Einwanderer nicht ausreichen und 
auch der spärliche Arbeiislohn, welcher meistens nur 
in Anweisungen auf Lieferung von Lebensrnitteln 
ausbezahlt wurde, genügte infolge der übertrieben 
hohen Preise zahlreichen Familien nicht zur An-
fchaffung der notwendigsten Bedarfsartikel. Ungeachtet 
der Bestimmungen der AnsiedlungSvorfchriften. welche 
den Einwanderer» wählend der ersten fechs Monate 
nach dem Eintreffen in der Kolonie und bis zur 
ersten Ernte und dem Verkaufe der Bodenvrodukte 
die für den Lebensunterhalt notwendige Unterstützung 
gegen fpäiere Rückzahlung gewähren, werden in der 
PrcxiS auch in den ersten sechs Monaten den Ein> 
Wanderern nur die Arbeitsleistung beim Straßen-
baue während der drei Tage in der Woche An« 
Weisungen aus den Bezug von Lebensrnitteln beim 
Lieferanten der Besiedlungskommission ausgestellt. ES 
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erübrigen somit nur drei Tage für die Feldarbeiten 
aus den Landlose». Diese Zeit wird noch dadurch 
verkürzt, daß die Einwanderer infolge äußerst lang-
samen Fortschreitens des Häuserbaues monatelang in 
Baraken wohnen müssen, von welchen sie zu ihre» 
Landlosen nicht selten mehrere Wegstunde» zurückzu-
legen haben. I n den Kolonie» Xavier da Silva, 
Scnadov Eorveira, Miguel Ealmon und S. Roque 
war die Lage der österreichische» Einwanderer trotz 
des zumeist fruchtbaren Bodens vielfach eine traurige, 
stellenweije fogar eine verzweifelte, so daß viele der 
Einwanderer kie Kolonien wieder verließen und 
manche auf Kosten des HeimatSstaateS heimgesördert 
werden mußicn. BrionderS arg lagen die Verhält-
»isse in der Kolonie lavier da ^ilva, wo sich der 
inzwischen seiner Stellung enthobene Kolonieleiter 
die schwersten Ucbergriffc gegen die feiner Aufsicht 
unterstehenden Ansiedler zuschulden kommen ließ. 
Die von der Eisenbahngefellschaft ..Brasil Railway 
Company" bei Porti da Uuiao angelegte «olonie 
Legru besitzt für den Ackerbau wenig geeigneten 
Boden; drückende Bedingungen der Anstedlung sowie 
auch die Erfahiungen, welche österreichische Arbeiter 
im Dienste dieser Gesellschaft gemacht haben, sollte» 
jene Auswanderungslustigen, welche sich in dieser 
Kolonie anzusiedeln beabstchtige», zu ganz besonderer 
Borsicht mahnen. Z» de» Staate Sao Paulo war 
die Lage jener österreichischen Einwanderer, welche 
im verflossenen Jahre eingetroffen waren und ihre 
Grundstücke noch nichi bezahlt hatten, ebenfalls eine 
mißliche, da sie nicht nur sür ihren Lebensunterhalt, 
sondern auch sür die Begleichung der ersten Ad-
zahlungsrate zu sorgen hallen, gerieten sie bei der 
herrschenden wirtschaftlichen Krise, welche erst in der 
letzten Zeit eine gewisse «cherung ausweist, gleich 
anfangs in Schwierigkeiten, so daß mehrere von 
ihnen ihre Grundstücke verlassen mußten und sich 
entweder nach den benachbarten Städ en wandten 
oder in die Heimat zurückreisten. Der Zug nach den 
Städten blieb jedoch für die Arbeitssuchenden er-
folglos. da infolge einer allgemeinen Einschränkung 
der Produktion kein Bedars an Arbeitskl ästen be-
stand. Jene Auswanderer, welche aus Kaffeefazendas 
Beschäftigung fanden, erzielten wohl dmchschniltlich 
einen Tagesverdienst von 1'/, biS 21/, Milreis 
(4—6. 7 Kronen), doch wurde ihnen der erzielte 
Verdienst vieliach von den verschuldeten Eigentümern 
der Kaffeefazendas entweder überhaupt nicht ausbe-
zahlt, oder infolge allerlei betrügerischer oder unge-
rechler Lohnreduklionen um 20 bis 40% gekürzt. 
Auch die Auslichten in anderen Erwerbszweigen 
haben fich verschlechtert. I n dem Staate Minas 
Gereas. nördlich von Sao Paulo, eignen sich die 
Kolonien nicht für österreichifche Ansiedler. Znsbe-
sondere sind die Zustände auf der Kolonie Joao 
Pinheiro, wohin sich im Laufe des Jahres 19o8 
zahlreiche österreichische Auswanderer begeben haben, 

ostloS zu nennen. Die Kolonie, deren Klima ein 
schlechtes ist, leidet an dem Mangel eines gesunden 
Trinkwasfers und jedweder sanitärer Vorkehrun. en. 
Die von der Bundesregierung hergestellten Wohn 
Häuser sind aus dem schlechteste» Materiale und der 
»achläffigNen Weise gebaut. Das Vorgehen der 
Kolonialdeamten gegenüber den Kolonisten hat einen 
bedenkliche» Grad von Zugeselligkeit und Korruption 
erreicht. Die Kolonisten finden bei den Beamten 
keinerlei Wohlwollen und sind auch noch den ärgsten 
Ausschreitungen und Willkürlichkeit ausgesetzt. Die 
Ansiedler beschweren sich auch allgemein darüber, daß 
ihre Töchter großen sittlichen Gefährdungen ausgeletzt 
sind. Auch über die Verletzung des Briefgeheimnisses 
wurde sehr oft geklagt. Die im Laufe dieses Jahres 
zugezogenen österreichischen Ansiedler haben sich auS 
der genannten Kolonie zum Teil u»ter Preisgabe 
ihrer Habe entfernt und waren froh, überhaupt die 
Anstedlung lebend verlassen zu können. Nicht 
viel bester gestalten sich die Verhältnisse in den 
Übrigen Kolonien des Staates Minas Geräts. Die 
Lebensverhältniffe in dem Bundesdistrikte Rio de 
Janeiro und in der Bundeshauptstadt selbst waren 
infolge der enormen Teuerung für europäische Ein-
Wanderer überaus ungünstige. I m Jahre 1909 
wurden in Europa auch Arbeiter zu einem Eisen 
bahnbaue im Gebiete des oberen Ämazonenstromes 
angeworben. Doch sollen die klimatischen Verhält-
uiste dortselbst sehr ungünstige sein und ist die Be-
Handlung und Verpflegung europäischer Arbeiter bei 
Bahubauten in Brasilien überhaupt oft sehr Mangel-
haft, deshalb größte Vorsicht geboten ist. Auf Grund 
der vorangeführten Tatsachen muß von einer un-
überlegten Auswanderung nach den erwähnten 
Siaaten Brasiliens derzeit nachdrücklichst gewarnt 
werden. 
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Schaubühne. 
Am Donnerstag hatte unser Theaterpublikum 

einen eigenartigen Kunstgenuß. Die japanische Tra-
godin Mme. Hanako, die sich mit ,1,rer Truppe 
auf einer Reise durch Europa befindet, gab einen 
Abend. Die zwei kurzen Einakter gaben uns ein 
Bild einer fremden eigentümlichen Kunst, die au» 
der harten Natur nimmt und packend wiedergibt, 
wo daS tragische Moment bis ins Groteske ge. 
zogen wird und doch nicht ohne Eindruck bleibt. 
Es ist io recht die Kunst eines Volkes das nach 
langem Träumen mit ausgeruhten Kräften in plötz-
lichem Sprunge sich in die erste Reihe des mo-
dernen Kulturdaseins geschwungen hat. Daher noch 
das groteske und harte in der Kunst, das erst nach 
langen literarischen Kämpfen sich zu einem natürlich 
künstlerischen Werde» abschleife» wird. Das HciuS 
war ausverkauft und das Publikum äußerst inte-
ressiert. 

Tagesneuigkeiten. 
Der e n t l a r v t e K a r l May . Au» Berlin 

wird gemeldet: Der bekannte Reiseschriststeller Karl 
May, der Liebling der Klerikalen, deren „belletri-
[tischet Stern et war, hat gegen den Schriftsteller 
Rudolf LebruS einen Prozeß angestrengt, der mit 
dem Freispruche des Angeklagten, der May als 
Plagiator. Fälscher. Betrüger, Dieb, Räuber und 
Verbrechet hingestellt nnd dasüt den Wahrheit«* 
beweis geführt hatte, endigte. Wie die Blätter be-
richten, hat der Gerichtshof in der Begründung des 
Freispruches auf Grund des Beweisverfahrens, der 
unter Eid gestellten Aussagen einer Reihe von 
Zeugen und amtlicher Dokumente als erwiesen an-
genommen, daß Karl May wegen gemeinen Be-
ttuges und Diebstahle« mit vier Jahren uud einem 
Monate Zuchthaus, setner wegen Diebstahles und 
Betruges, begangen durch Fälschung und dergleichen, 
mit weiteren vier Jahren Zuchthans vorbestraft 
ist. Ferner hat das Gericht als erwiesen angenommen, 
daß 'May das Leben eines Räuberhauptmaune« 
geführt und schon in der Jugend als Seminarist 
und Lehrer ein Dieb gewesen sei. May mußte auf 
Grund von Zeugenaussagen zugeben, daß diese Be-
Häuptlingen des Angeklagten der Wahrheit ent-
sprechen; serner mußte der Kläger zugeben, daß er 
in den siebziger Jahren in Sachsen nnd in Nord-
böhmen eine ganze Reihe von Räubertaten, die teil-
weise stark romantischen Anstrich hatten, begangen 
habe. So hat May als Räuberhauptmann sür sich 
und seinen Adjutanten durch den sie verfolgende» 
Militärkordon nur dadurch Rettung erlangt, daß er 
die Kleidung eines Gefängniswärters anlegte und 
feinen Freund al« Verbrecher eskortierte. Auf diese 
Weise war eS ihm damals gelungen, der Festnahme 
und Bestrafung zu entgehen. DaS Gericht nahm 
ferner als erwiesen an, daß May als Schriftstellet 
zahlreiche Plagiate begangen und in seinen Werke« 
die Arbeiten der Reisefchriftsteller förmlich ausge-
plündert hatte. May wurde anch zur Tragung der 
Kosten des gesamten Prozeßverfahrens verurteilt. 

V e r h a f t u n g eines jüdischen M ä d . 
chenhändlerS. Unter Mitwirkung mehrerer 
Privatpersonen machte die Polizei in Berlin einen 
gefährlichen Mädchenhändler dingfest. Es ist die« 
der russische Jude Silberreich, der am Potsdamer 
Bahnhöfe verhastet wurde, als et gerade im Be-
griffe war, mit zwei jungen Mädchen, die sich zum 
Scheine von ihm hatten anwerben lassen, über 
Paris nach Südamerika abzudampfen. Sein Helfer«-
Helfer, auch ein Jude, namens Wallerstein, konnte 
leidet noch nicht dingfest gemacht werden. 

D ie tschechischen „siamesischen 
Z w i l l i n g e " . Aus Prag. 19. d. M.. wird be. 
richtet: Auf der tschechischen chirurgischen Klinik 
fand sich vor einigen Tagen das im Alter von 36 
Jahren stehende „siamesische" Zwillingspaar Jofefa 
und Rosa Blazek ein. da die eine der Schwestern, 
Rosa, heftige Schmerzen hatte. Vorgestern nacht« 
genas sie eines gefunden Knaben. DaS Befinden 
der auf der Klinik Professor KukulaS liegenden 
siamesischen Zwillinge ist, wie heute gemeldet wird, 
ein andauernd günstiges. Die Wöchnerin Rosa Blazek 
ist vollkommen fieberfrei. Auch das in der Lande«-
findelanstalt befindliche neugebotene Knäblein erfreut 
sich der besten Gesundheit. Von dem Bater des Km-
des, dem in Berlin weilenden Impresario der bei-
den Schwestern, ist bereits eine Nachricht hier ein-
getroffen, der zusolge er auch künftighin mit den 
Schwestern Blazek die Welt zu bereifen gedenkt. 
Die Genesung der Wöchnerin nimmt einen normalen 
Verlaus. 
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Der Schu ld ige von Uhersko. Am 18. 
d. M . fand bei der StaatSeisenbahngesellschast die 
DiSziplinarverhandlung gegen den tschechischen 
Eisenbahnassistenten Zejß statt, der am ersten Weih-
nachtstag in UherSko den Stationsdienst versah, 
wv der Zusammenstoß stattfand, bei dem 13 Per-
sone» getötet nnd 14 schwer verletzt wurden. Außer 
der Disziplinarmrhandlnng harrt seiner auch die 
Strasverhandlnng beim Preisgerichte in Chrudim. 

E i n e F a m i l i e n t r a g ö d i e . I n der Bia 
de la &oiicorbia in Trieft, die hauptsächlich von 
SchiffSlenten bewohnt ist, lam eS vorgestern nachts 
zu einem Familieutraucrspiele. Der 22jährige 
SchiffSverpfiegsmcis^ Jaspiz war betrunken nach 
Hause gekommen. Seine Schwester Hermine und 
sein l7jähriger Bruder Peter machten ihm deshalb 
heftige Vorwürfe. Darüber geriet er so in Wut, 
daß er die Wohnnngseinr-chtung zerstörte und die 
beiden Geschwister schwer mißhandelte. Diese flohen 
auf die Straße und Peter holte bei einem anderen 
Bruder einen Revolver zum Schutze. Als er von 
dem Berpfiegsmeister, der ihm im Nachtgewande 
nachgeeilt war. wieder angegriffen wurde, gab er 
einen Schuß ab, wodurch er seinen Bruder lebens-
gesährlich verletzte. 

Eingesendet. 
ist allgemein bekannt, daß das amerikanische 

GcschäftSwesen in erster Lienie durch die schwung-
voll ohne Rücksicht auf den Kostenpunkt betriebene 
Reklame auch aus feine heutige Höhe gebracht wor-
den ist. Sämtliche europäischen Kulturstaaten haben 
in de» letzten Jahren die Richtigkeit des Prinzipes 
„ohne Reklame kein Geschäft" eingesehen und wett-
eifern miteinander ihren Handel und Industrie durch 
die richtig angewandte Reklamekunst zu heben. Um-
so eigentiimlicher muß es den Oesterreich« berühren, 
wenn er erfährt, daß einige der zur Hebung von 
Handel nnd Gewerbe bestehenden Gremien in letzter 
Zeit einen scharfen Kampf gegen eines der ivert-
vollsten nild praktischesten Rck>amcmittel den Ka 
lender , führen. Und warum? Der Einwand, daß 
die Beschenkung der Kunden mit Kalendern ein un-
lauterer Wettbettieb ist. kann unmöglich ernst ge-
nommen werden und ist wohl nur vorgeschützt, um 
dem Kaufmann einige Kronen zu ..ersparen." Daß 
sich der Kaufmann mit den paar Kreuzern, die der 
Kalender kostet, eine effektvolle, das ganze Jahr 
hindurch wirkende Reklame schafft, übersehen die 
Herren, ein Verbot derselben ist ein genau so un» 
motivierter Gewaltakt, w:e wenn sie das I n s e r i e r e n 
verbieten würden. Der Schutzverbaud für die Re-
klameindnstrie erachtet eS für seine Pflicht, die löb-
liche Kaufmannschaft darauf aufmerksam zu machen, 
daß die Kalenderverteilung nicht unter die im 
Gew.-Ges. § 11-4 Abs. 3 lit. i. angeführten Hilfs-
mittel des unlauteren Wettbewerbes fällt. Die öfter« 
reichischen Reklamehändler sind wegen dieser schad-
lichen und unrichtigen Jnterpretiernng des Gewerbe-
zesetzes bei der kompetenten Zentralbehörde vorstellig 
geworden und sind in der Lage mitzuteilen, daß 

derartige Gremialerlässe als dem Gesetz nach unbe-
gründet erklärt worden sind. Jeder Kaufmann kann 
daher seinen Abnehmern nach wie vor Neujahrs« 
kalender widmen und hat nicht zu befürchten, daß 
er den Gesetzen zuwiderhandelt.. Selbst wenn das 
betreffende Gremium eine G e l d s t r a f e verschreiben 
sollte, so ist solche absolut n i ch t z n z a h l e u, da 
in allen bisher vorgekommenen Fallen ein einfacher 
Rekurs an die k. k. Bezirkhauptmannschaft genügt 
hat, um daß der Zahlungsbefehl seitens dieser ans. 
gehoben wurde. Wir empfehlen daher der P. T. 
Kaufmannschaft diesen einfachen, aber sicheren Bor-
gang gegen eventnelle Strafverhängnngen durchzu-
führen und ist der genannte Verband gerne bereit, 
in allen vorkommenden Fällen mit Rat und Tat 
behilflich zu sein. 

Entzücken t rr >H >usfr >n bildet 
der Anblick ihrer mit echt Eiicnftädter'scher „Mollin"-
Pasta behandelten Parkettböden. , Mollin"-Pa>t» ist in 
jeder größeren Material , Färb und Spezereiwaren-
Handlung vorrätig. Alleinige Erieuger: Lackfabrik Ge-
brüder Eiienstädter. Wien, I V / 1 . Man achte genau 
aus die Schutzmarke , Eiserner Ritler", welche aus 
jeder Dose ersichtlich ist. 

Wissenschaftliche Versuche in der U n i -
v e r s i t ä t s - K l i n i k /.u W ü r z b u r g haben 
folgendes ergeben: 

Das natürliche fc'ruux .1 <>»»<• ä'-Bit ter-
wasser wirkt sicher abführend und macht 
keinerlei Beschwerden. Selbst in Fällen, 
wo es bei reizbarem Darm — besonders 
in der Rekonvalescenz von Ifc I I n <1-
<1 a r m e i l r z i i i l « I I I I I 8 T mit Be-
teiligung des Bauchfelles — verabreicht 
wurde, era»lt das „Franz Joaef-ßitter-
wasser schmerzlosen Stuhlgang. 

Deutsche, unterstützt 
eure Schntzvereine 
durch die Verbreitung der von ihuen heraus-

gegebenen WirtschaftSgegensiände (Zündhölzer, 

Seife u. dgl.) da« euch nichts kostet und den 

Bereinen Nutzen dringt! Gebraucht fleißig die 

Wehrschcitzmarken! Gedenket bei Wetten und 

Spielen der deutschen Schntzvereme! 

D a s L o k a l - M u s e u m . 

Anler au Krwnernvge» a» die Iömerzeit s« 
überreiche» Museum ist an Donnerstagen un» 
Sonntagen von S—1 Zllhr geöffnet, an anderen 
Hag,« der Woche vou 1«»—12 M r . Die Sin 

lrtttsgeSihr Setrtgt 20 jieffec. 

Nachtrag. 
Zum Gastwirtetag in Graz. Wie Ix«» 

Präsidium des Reichsverbandes österreichischer Gast« 
wirte und Hotelier« mitteilt, soll Handelsminister 
Weißkirchner seine Zusage gegeben haben, die Tagung 
mit seinem Besuche zu beehren. Hiezn ist vermutlich 
die am 26. April im Stefaniensaale anläßlich des 
50jährige» Bestehen des Reichsverbandes stattsin-
dende Festjubiläumsversammlung auserschen. Als 
Festvorstellnng am L7. April ist das Rvseggerfche 
BolkSstiick „Am Tage des Gerichtes" gewählt uud 
wird auch der gefeierte heimische Dichter dazu ge< 
laden werden. Das Stadttheater wird in festlicher 
Beleuchtung prangen nnd der Borstellung eine Fest-
vuverture vorangehe«. Die übrigen Festprogramm 
punkte wie Bankett in der Jndnstriehalle, ztouzerte 
am Schloßteicke uud am Hilmteiche, Besichtigung 
der beiden hiesigen Brauereien und Champagner-
srühschoppeu in dem Etablissement der Firma 
Brüder Kleinvscheg sind bekannt, und ist nur noch 
hinzuzufügen, daß beim letzteren Erlesenes geboten 
werden wird. Den Abschluß der Festtage vom 2b. 
b'S 28. April bildet ein von der Grazer Gast 
wirteschaft gegebener Abschiedsschoppen, dessen von 
den hiesigen Hoteliers und Restanratenrs gespendetes 
Buffett besonders hervorragend auf diesem Gebiete 
sein lvird. Zn Ehren der fremden Gäste ivird der 
Abschiedsabend unter Mitwirkung der Oberlandler 
ein echt steirisches Gepräge mit steirischem Tanz, 
zu dem zwölf Paare Originaltänzer gewonnen find, 
habe» und die zur Abhaltting projektierten Stein-
seldersäle steirischen Schmuck und alpine Dekoration 
tragen. 

Es gibt keinen besseren und im Gebrauch 
billigeren Metallpich al» Globu» Putz Extrakt, da» s«^ 
Jahren bewährte und in Millionen Haushaltungen 
ständig gern benutzle Präpa>at von der Fritz Schulz jun. 
Geicttschast m. b. H . Äußig a. E. GlobuS-Putz-Extrakt 
verleiht allen Gegenständen aus Gold. Silber, Niekel, 
Kupfer. Messing usw, schnell und mühelos einen hcrr-
lichen, langandauernven Gl.rnz' er ist srei ron 'chäd-
lichen Bestandteil.-», kratzt n i t l und binterläht keine 
Schrammen. ' lobuS Putz Kxtrakt verliert nie sein« 
Putzkrasi, schmiert nicht »ie Putzxomade und ist be-
deutend besser und sparsamer als die meisten im Handel 
befindlichen flüssigen Putzmittet. Kurzum: Globus Putz» 
Extrakt ist und bleibt der beste Metallputz, der in An-
erkennung seiner hervorragenden Güte und Putzkrast 
schon mehrfach hoch prämiiert, »uletzl aus der Welt-
auöstellung in St . Lour» lUO^ mit dem „Grand Prtx", 
der höchsten Auszeichnung der Branche, bedacht wurde. 
Man benutze darum nur diesen, achte aber besonders 
darauf, daß viele wertlose Nachahmungen existieren und 
verlange immer den eckten Globus Putz Extrakt in 
Dosen mit Schutzmarke Globus im roten Streiten, er-
hältlich in alten Spezerei , Drogen ele. Handtungen. 

2 W o h n h ä u s e r 

nea and nettgebaut. II Jahre steuerfrei, 
jedes Ilaua mit 4 Zimmer, 3 Sparherde, 
Köche, Koller, HoUlagen, Schweineställo, 
Gartenhüte und Brunnen, knapp an der 
Hauptstrasse, ebener Lag«, halbe Stunde 
von Marburg, für ProfemionWten oder 
Pensinate sehr paasend, sind sofort iu ver-
kaufen. Preis Kronen "600, beim Kauf 
nötiges Kapital Kronen 2000. Näheres 
beim B«sitzer F r a n n x P o d l i p n i k , 
T h e s i e n Nr. 37, M a r b u r g . 

Käufer und Verkäufer 
von Realitäten und Geschäften jeder 
Art, ebenso alle, die eine Hypothek 
aufzunehmen oder zu vergeben, Be-
lehnungen von Erbschaften, Legaten, 
Gründungen von Aktien - Gesell -
sebaften, sowie jede Finanzierung 
durchzufQhren wünschen, wenden sich, 
um ihr Ziel am schnellsten uud 
sichersten zu erreichen, vertrauens-
voll an die Admin is t ra t ion des 
Opgterreichiach - ungarischen 
„ Inva l idendank" , Wien I.. Ni-
b e l n n g e n g a s s e 7, wo jedermann 
mit Retonrmarke kostenlos Auskunft 
erhält. Vertreter flberall. Keine 

Provision zu zahlen. 

il 
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• • • • • 
a ist die Verrichtung der Hauswäsche mit 

dem vollkommensten selbst-
tätigen W a s c h m i t t e l 

von höchster Wasch- und 
Bleuhkraft. Wascht von 
selbst ohne jede Arbeit 

und Mühe, bleicht wie die Senne, schont 
das Gewebe und ist absoitr unschädlich. 

Gott l ieb Voith , Wien, lll/ly 
SflE* XTc'oera .11 z \ l H a b e n . "WW 
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K l e i n e s , n e t t m ö b l i e r t e s 

ZIMMER 
Ist sofort zu vermieten in der Villa 
Hofmann auf der Insel. 

Schön möbliertes 

ZIMMER 
ist sofort zu vermieten. Anzufragen 
in der Verwaltung dieses Blattes. 

Zwei 

ZIMMER 
samt KGcht' und Zugehör zu vermieten. 
Anzufragen bei Herrn Georg StrauU, 
Gartengasse Nr. 17, 2. istock. 

Altes Gasthaus 
auf gutem Posten, in schönem großem 
Biuerndorf, an derHauptstraue, alles ebene 
Lage, anderth&lbe Stunde von Marburg, 
halbe Stande von der Schale und Kirche, 
für Krimerei sehr passend. Das Haas ist 
sehr geriUBig, mit mehrere Zimmer, Küebe, 
Kammer, Whstall , Scbweinestallung, 
Dreschtenne, Wagen- und Streuschiypfen, 
Kchüner Keller, Garten Aecker nnd Wald 
zirka 9 Joch. Das Haas ist massiv gebaut 
und mit Ziegeldach, ist sofort za verkaufen. 
Preis K 14.200, bleibende Last K SOOO, 
nach einem Jahre zu zahlen K 4200, der 
Best ist beim Kaafabsahluss za erlegen. 
Bester Gelegenheitskauf. Nähere« b i Franz 
P o d l i p n i k . T h e s s e n Nr. 37, Marburg. 

isit-Karten 
liefert rasch und billigst 

V e r t i n s b u c h d r u d u r e i C«l« ja. 
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Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 
S«»»taftsbkila«e »er ^Deutsche» Wacht" in L i l i . 

Vr 17 . D i e Sübmark" ctfdxint |eöen Eoanmq als unentaeltliche Beilage für bie fieser 
bei «Deutschen Wacht". — Si»»e>n ist „ D i e S ü b m a r k " nicht käuiiich. 1910 

Iran Zoes Wache 
Roman von Heath H o S k e n . — Einzig n U t i f w K Bearbeitung von HanS von W e n t z e l . 

S. Fortsetzung. 

Der Wagen rollte davon. Die beiben standen sich 
einig« Sekunden schweigend gegenüber. Dann schlug Zoe 
den Schleier zurück und tat ein p^ar tiefe Atemzüge. 

„ S o ein Glück! ' rief der Maler erleichten. 
.,<$Iück, nennst du baS?" — S i e brach in ein 

hysterische» Gelächter au» „Darauf kannst du in dieser 
Welt nicht medr rechnen. Aber laß uns gehen. Wir müff.'n 
uns eben darein finde».-

„ „ D u hältst dich großartig Zoe," murmelt: er be-
wundernd, „wirklich großartig!" 

S i e zuckle die Achseln. ..Glück! Glück 1* entgegnete 
sie herb. Wo ist mein Glück?" 

8 . K a p i t e l . 

Niemand konnte etwa» dabei finden, das Fred Mil-
n r der bekannte und beliebte Künstler, an einem sonnigen 
Nachmittag mit einer Dame spazieren ging. ES war auch 
nicht» AußerjirwöhnlicheS, daß er mit dieser Dame in der 
stark besuchten Teestube „Zur roten Rose" eine Tasse 
Tee trank. Ein Zufall aber war e«, daß auch S i r 
Squire W rren ml» seiner lieblichen Tochter Eva einige 
Tische von Mr». Brooke und Fred Milner ebenfalls feigen 
Nachmittag«tee einnahm 

„Ich bin in furchtbarer Eile. Ich habe eine höchst 
wichtige Angelegenheit zu erledigen!* hatte Fred heute 
feiner Brau» gesagt, als sie am Nachmittag seine Begleitung 
wünschte. 

Er erinnerte sich seiner Worte, al« -r Eva plötzlich 
erblickte. S i e erschien ihm sehr verwirrt und nervös. Ihr 
hübsches Gesichtchen war dunkelrot und ihre Lippen zuckten. 
Mit einem kaum merklichen Neigen de« Kopfe« grüßte sie 
ihn, dann sah sie fort. Warren hatte ihm den Rücken zu-
»ewandt. 

Eva schien ihrem Vater nichts von der Anwesenheit 
ihre» Bräutigams verraten zu haben. Dafür war er ihr 
herzlich dankbar. 

„Wer ist das junge Mädchen?" fragte MrS. Brooke 
»reizt. 

„Welche« junge Mädchen?" erwiderte der Maler. Er 
versuchte, ihre Frage nicht zu verstehen 

Zoe» Augen blitzte». Ja ihr regte sich die Eifersucht 
„Wach keine Ausflüchte! Du weißt ganz gut. wen 

ich meine. Da, die niedliche Puppe mit den blauen Augen, 
die dich grüßte." 

?<aä*ni<f verböte5 > 

Milner erwiderte scheinbar gleichgültig: DaS ist Eva 
Warren." 

Mr«. Brooke zuckte zusammen und wurde blaß. Dann 
erhob sie sich plötzlich. „Wir «ollen gehen." sagte sie. 
„Warum mußten wir gerade hieherkommen?* 

„Du hast kaum deinen Tee berührt/ 
„Ich will keinen Tee. Bezahle und komm!" 
..Wohin?* 
„ I n dein Atelier." 
Noch ehe er eine Antwort »'eben konnte, war sie schon 

auf dem Wege zur Tür. Als sie an Eva vorüberschritt, 
raffte sie hochmütig ihre Schlippe auf, al« scheue sie sich 
vor der Berührung mit ihr, die in Milner« Träumen 
eine so gro^e Rolle spielte. 

Dem Maler erfüllte es mit Widerwillen. 
Am der Straße rief er einen vorüberfahl enden 

Kutscher an und gib ihm seine Adresse. I m gleichen 
Augenblicke rauschte Mr» Balshaw, eine der elegantesten 
Patronessin Londons urd eine der gefährlichsten Klatsch-
Hafen, an ihnen vorüber. 

Die Dame hatte Mr«. Brooke mit größter Aufmerk» 
fauifeit betrachtet. S i e kannte sie nicht, aber sie sah sozleich, 
daß sie auffallend schön war unb daß ihre Zobelgarnitur 
ein Vermögen repräsentierte. 

S i e wollte den Maler grüßen und machte deshalb 
einen kleinen Umweg. Aber Ared Milner erwiderte ihren 
Gruß nur ganz oberflächlich und Mr« Brllhow zog 
daraus ben Schluß, baß bie Dame mit bem Zobelpell 
ihn jetzt völlig in Anspruch nehme. Eomme U saut war 
sie — ohne jeben Zweifel. Unb schließlich konnte mau 
auch nicht« barin sinben, baß der Maler dem Kutscher 
seine Atelier-Adresse gab. 

MrS. Balshaw aber machte sich ihre Gedanken. Aber 
sie behielt sie nicht sür sich. Auch da« war ein Grund 
ihrer allgemeinen Beliebtheit. 

Als sie in da« Teehau« trat, war sie noch ganz mit 
dieser Angelegenheit beschäftigt. An Eva Warten dach' 
sie nicht Umso freudiger war sie. al« sie ihre Anwesend 
entdeckte. 

„Also hier finde ich die übrige F a m i l i e / ri 
den beiden entgegen, freui.dlich küßte sie Eva auf die ' 

„Die übrige Familie? Wa« meinen Sie 
fragte Mr. Warren erstaunt. 

„Nun, Freb Milner gehört boch zu I ' 
oder wirb wenigsten» sehr halb dazu gehör 
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Ich hab« ihn eben getroffen. Uebrigen», wer ijt denn diese 
wunderschöne Frau mit dem herrlichen Schmuck und dem 
kostbaren Zobelpelz, die mit ihm einen Hanfom bestieg?" 

„Ich weiß nichi," sagte Eva rasch. „Mr. Milner 
war nicht mit un« hier." 

Inzwischen fuhren der Maler und Frau Zoe dem 
Atelier in GroSvenor Road zu. S i e sahen schweigend neben-
tlnanfcei. Fred schien die Gegenwart der Frau an seiner 
Seile »»rgesscn zu haben. Er dachle wohl an da» reizende 
Wesen, in dessen jungfräuliche? Her, beule der erste Zweifel 
an seiner Treue und der erste Funke der Eisersucht ge-
fallen war. 

I n ZoeS Gesicht zeigte sich zwischen den Auge»> 
brauen «in« drohende Falte. Lange sah sie mit halbze-
schlossenen Augen und zusammengepreßten Lippen unbe-
weglich. Endlich konnte st« die» Schweigen nicht länger 
ertragen. S i e berührt« seinen Arm und weckte ihn aus 
seinen Träumen. 

„Um Himmels willen, sprich mit mir Fred," sagte 
sie heiser vor Erregung. „D«e Schweigen ist entsetzlich 
Bist du so böse auf mich?" 

..Allmächtiger!" rief er chne Ueberlegunz, «schnell 
d«u Schleier herunter! Lehne dick zurück! . . ." 

. W a r u m ? Waö ist denn passiert?" 
Die Ursache für Milner» außerordeutliche Erregung 

war der familiäre Gruß eines elegant gekleideten Herrn. 
Mr . Leveredg« war es — und er hatte, als er si« beide 
erblickte, in höchster Ueberraschunz laut aufgeschrien. 
Während er feinen Hut lüflete, warf er einen langen, 
verständnisvollen Blick auf des Künstlers Begleiterin. 

Ein zynisches LaäHeln überflog dabei sein breites 

SesiHt. 
„Also das ist Milner» „Sirce" murmelte er vor sich 

hin. Verschmitzt pfiiff er durch die ZSbne. „Jetzt wird 
manches klar. 

9. Kap i te l . 

„Sahst du den Menschen eben?" rief Milner erregt. 
„DaS war Levcredge! Mich hat er erkannt. Hoffenllich 
hat er dich nicht gesehen. Sich, diesem Halunken entgeht 
wirklich nichts." 

„Das war LereredgeV S i e blickt« starr in sein per-

schlosseneS Gesicht. 
S i e zog schnell ihren dichlen Schleier vor das Gestchl. 
Fred b:obachtet eS und lachte höhnisch. „Jetzt ist eS 

zu spät!" sagte er. „Wenn er dich erkannt hat, dann 
Gnade uns Gott. Dann . . ." 

Zoe legte rasch ihre Hand auf feinen Arm. „Fred, 
ich bitte dich . . . trag m i r s nicht nach l" 

„Dir?" — Er lachte nur kurz auf und verfiel in 
fein alte« mürrische« Schweigen. 

„Sprich doch wenigstens zu mir ! Se i nicht so grau-
sam. D u bist ein Mann, und ich — ich bin doch nur 
eine Frau. Eine Frau, die dich liebt — " 

„Ein Teufel bist du!* erwiderte er gehässig. 

S i e zuckte zusammen, al« hätte er ihr einen Peitschen-

versetzt. 

Erbarmen, Erbarmen, Fred!" wimmerte sie. „Wo> 
ich denn noch? Warum hast du mich gestern nicht 

lassen? E« wäre da» Beste für un« beide ge-
jetzt . . 

„Für dich vielleicht, aber nicht für mich und n i c h t . . . 
für deinen Gatten!" 

„Ich habe keinen Gal len!" schrie sie verzw«ifelt. 
„Und Godfrey Brook« ?" 
S i e zuckle böhnend die Achseln. 
„Godfrey ist mir egal. Ich liebe ibn nicht. Mag er 

auch vor dem Gesetz uud vor der Well mein Gatte iein " 
Er sah st, scharf an. „Da» ist kein Argument." er-

widerte «r kalt „Sage wir nur ein«: Hast du ihn je 
geliebt V" 

„Ach, ich weiß nicht. Vielleicht — in meiner Weif«. 
Er war gut g«g«n mich, ich fühlt« mich gr«nz«nloS «infam 
und verlassen. Kr war stark, war reich und ich dachte, 
er würde einst ein Mann von Bcdeutung und Einfluß 
werden." 

„ D a s ist er au» geworden." 

„Ich weiß Seine Stellung lockte mich. Dann aber 
traf ick dich . . . Bis dahin halle ich nickl gewußt, was 
Liebe überhaupt ist. Ich leble wie in Schlaf, wie betäubl. 
D u erst hast mich lieben gelehrt. Aber das weißt du ja 
alle». Hab- ich dir nicht meine Liebe immer wieder be-
wiesen. Hab« ich dir nicht mein ganze» Leben geopfert, 
daß du mit ihm tun und lasten konntest, wa» du wolltest? 
— Und jetzt stößt du mich von dir?" 

„Sprich nicht io exaliieil. Z o e ! Se i eidlich ver-
nünstig l" sagte er leise, aber -rck lehr energisch. „Wir 
können alle» miteinander besprechen. E s bleibt ui'.S noch 
eine volle Slundc Zeit. Aber, mein Gotl, wir haben viel 
zu erledigen." 

Innerlich stöhnte er. Er dachie au Eor, an Godfrcv, 
an die „Cnce" und a» Leveredge mit seiner kaum er-
füllbaren Forderung. Wie sollte da» alle» werden? 

S i e bemühte sich, mutig uud tapfer zu erscheinen 
und keinerlei Aufsehen zu erregen. Doch ihr Atem ging 
rasch und in kurzen Swßen. Ihre Augen leuchteten in 
gefährlichen Glanz, S ie wurde abwechselnd rot und blaß, 
so daß ihr Weien den neben ihr fitzenden Mann beun-
ruhigte. J u Gegenwart von Fremden hatte sie sich voll-
ständig in der Gewalt. Aber allein mit ihm, dem sie keine 
Komödie vorspielen brauchte, wzr sie unberechenbar, war 
sie ivgir gefährlich. 

„Ja , ja, Fred, ich will tapfer fein und vernünftig. 
Ich habe e« dir ja versprochen. Und habe ich mein Ver-
sprechen nicht auch gehalten? Godfrey ahnt nicht«, weiß 

nicht«." 
„Er darf auch nicht» erfahren, Zoe; niemals. Ver-

stehst duV" 
„ J a , ja, ich verstehe. Aber sprich nicht so grob zu 

mir! Ich — ich ertrage es nicht!" S ie kämpfte gegen 
,hr Schluchzen an und fuhr sich mit der Hand über die 
Augen. „Großer Gott," murmeile sie, „wenn ich doch 
schon gestorben wäre!" 

„Zoe!" S e i n zwingender Ton ließ sie zusammen 
zucken. 

„Nenne mich noch einmal so. Sage noch einmal 
Zoe! Fred, ich will weiter nicht» für dich fein. Nur Zoe 
und immer wieder nur Zoe." — 

Der traurige Ton ihrer Stimme rührte ihn endlich. 
E« erschien ihm wie eine Grausamkeil, hätte er ihr jetzt 
nicht wenigsten« ein paar freundliche Worte sagen kOnne». 
S i e kam ihm vor wie ein gescholtene« Kind. 

„ES tut mir ja selbst furchtbar leid," begann er. 
„Wenn nur alle«, wa« geschehen ist, wieder gut gemacht 
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toetdtn sonnte! Mein Leben gäbe ich dafür. Doch — wo-
zu die Zeit mit Klagen vergeuden l Wir haben Wtchiigere« 
zu bedenken. Weißt du, daß die »Circ«' in der Leveredge 
Galer,e ausgestellt i s t? ' 

S i e nickte. Zu sprechen war ihr unmöglich. Mit 
Mühe nur hielt sie ihre Tränen zurück. 

»Und weiht du auch, was das bedeutet?" 
Wieder nickte sie. Dann aber sah sie in sein harte» 

Gesichr und rief leidenschaftlich: 
»Traust du mir denn gar nichiS zu? Hast du der 

gesscn. waS ich beut nachmittag sür dich tat? Hätte ich 
ihn mit aller Macht zurückgehalten, er wäre sofort in die 
Gal:rie gegangen und dann . . 

»Ja, ich weih. Aber die Gefahr ist nicht vorüber. 
Weißr du, wa« ich zu Hause getan habe?' 

S i e schüttelte müde den Kopf. 
„AlS ich heute früh i» mein Atelier zurückgekehrt 

war. habe ich jede Skizze, jede Zeichnung von dir ver-
nichtn. Nur noch die „Eirce" in der AuSstellnng und 
dein kleines Bild zu Hause sind übriggeblieben. — Bei 
Leveredge war ich auch schon." 

»Und waS habt Ihr verabredet f 
„Ich bot ihm zweitausend Pfund für daS Bi ld . ' 
„Dann ist daS also erledigt?" 
„Jawohl, e r l e d i g t I c h wünschte, e» wäre so. Er 

fordert fünfzchntausend und keinen Pfennig weniger." 
„Aber das ist ja gar nicht möglich! Er hat dir doch 

nur tausend gezahlt!' 
»Trotzdem fordert er fünfzehn, dieser Gemütsmensch. 

Wo ich da» Geld auftreiben soll, weiß ich nicht. Du 
kennst j» meine Finanzen, du weißt auch, daß ich etwas 
über meine Verhältnisse lebe. Ich bekomme schwer Kredit. 
Schaffen aber muß ich da» Geld, auf all« Fälle. Morgen 
früh um neun muß es gezahlt sein. Leveredge hat mir 
versprochen, die Galerie bis dahin zu schließen. Für den 
heutigen Verlust will ich ihn schadlos halte».' 

„Fünfzehntauserrd Pfund! DaS ist ja ein Vermögen!' 
„Für mich allerbing«." erwiderte er ingrimmig. 
»Herr Gott, wenn ich bedenke, daß eins meiner 

Bilder fünfzehn tausend Pfund wert ist I ' 
„Diesen Wert hat eS aber nicht.' sagte sie über-

legen. „Da« weißt du ja selbst. Der schlaue FuchS will 
nur ein enormes Geschäft machen. Er hat dir sicher an-
gemerkt, wie viel dir daran gelegen war, daS Bild zurück-
zukaufen." 

»Gewiß hat er daS. E» handelt sich ja für mich um 
Leben und Tod! D u scheinst da« noch gar nicht zu be-
greifen. D u weißt nicht, wa» Brooke mir ist. mein ältester 
Freund und einer der besten Menschen unter der Sonne. 
Er war mein Wohltäter. Ohne ihn hätte ich e« nie so 
weit gebracht. Vielleicht säße ich heule noch in Pari« und 
nährte mich kümmerlich vom Stundengebern Nur durch 
seine einflußreiche Protektion bin ich geworden, was ich 
bin. Und doch . . . * 

„Ich weiß da« alle«. D u schlägst Godfrey« Wohltaten 
aber sicher viel zu doch an. Ich bin der Ueberzeugung, 
daß ein Künstler wie du feinen Weg auch ohne ihn ge-
macht hätte. Und nun stelle dir vor, Godfrey erführe 
alle«. Dann träfe dich . . . doch noch immer kein« Schuld. 
D u konntest nicht wissen, wer ich war. Ich allein bin die 
Schuldige, ich stehe auch voll für meine Handlungen ein. 
S o aber," sie schluchzte auf, „kann ich nicht weiter leben! 
Ich liebe ihn nicht. Ich glaube sogar, ich hasse ihn, denn 
er steht zwischen dir und mir. Er soll auch nicht glauben, 

daß ich ihn liebe, da ti nicht der Fall ist. Fred, ich bin 
nicht so schlecht, wie du glaubst. Ich bin nur tief, tief 
unglücklich.' 

„DaS ist nicht wahr,' unterbrach st« der Maler 
brüsk. 

»Ob es wahr ist oder nicht," fuhr sie in ruhigem, 
fast ftierlichrn Ton« fort. „Ob du «S glaubst oder n i ch t . . . 
Ich kann nicht« gegen meine Liebe zu dir. Du bist mein 
und ich gehöre dir mit Leib und Seele. Ich kann nicht« 
für mein Wesen. Wie ich bin, mußt du mich nehmen. 
E» ist nicht meine Schuld, daß ich ausgehört habe, meinen 
Galten zu lieben, oder, richtiger, daß ich ihn nie geliebt 
habe. Es ist auch nicht meine Schuld, daß ich dich traf 
und dich lieben lernle. DaS ist alles Fügung." 

Drr Wagen hielt vor Mil , «rS Wohnung und der 
Künstler war froh, daß dadurch dem Gespräch ein End« 
gemacht wurde. 

Oben angelangt, ließ er Zoc in das Atelier eintreten, 
und ging hinaus, um Hution einen Auftrag zu erteilen. 
Die Luft im Atelier war schwül und von Blumenduft 
erfüllt. 

Zoe warf ihren riesigen Zobelmuff i» einen der he* 
quemen Lehnsessel und kaucrte sich auf dem Tigerfell vor 
dem Kaminfeuer hin. Hätte ein Künstler sie so aus die 
Leinwand gebrach!, er hätte sich einen Namen damit machen 
können. Die Stellung war ungefähr die von Bo liseUiS 
»Abbindonala ' 

„Wäre ich doch tot,' murmelte sie, »dann wäre alle«, 
alles vorbei.' S i e «rhob ihr« Augen und biickle auf eine 
schöne AnloniuS-Büste. Ein schadenfrohes Lächeln schien 
des Jüngling» Lippen zu umspielen. Dort an der anderen 
Seile traf ihr Blick «inen bronzenen Faun. I n feinem 
Grinsen lag eynifcher Hohn. Rechts von ihr hing eine 
schön« Kopie d«r MonrLisa. I h r war'S, a l s ob die 
schmalen Lipptn spöttisch flüsterten: »Du Närrin, dachlest 
du etwa einen Mann an dich fesseln zu können, dem du 
dich preisgegeben hast?" 

Ui d der Shristu» dort an der Wand und die heilig« 
Jungfrau von Luini; auch sie schienen ihr zuzuflüstern; 
„Törin, die du Treu von einem Manne erwarten konntest!' 

AlleS, alles kam ihr hier veränd«rt vor. Der trau-
liche Raum erschien ihr öde und trostlos. Di« schönen 
Sessel, die Bronzen, Blumen und maurischen Lampen 
waren noch da, aber was dem Atelier stiuen besonderen 
reizvollen Charakter verliehen halte, daS fehlte gänzlich. 
Wo waren die vielen Skizzen in Pastell, in Oel. in Kreide 
und Aquarell, die früher die Wände geziert? Die auf 
Tischrn h«rumgel«gcn od«r auf Slafftleien gestanden hatten? 
Wo waren die köstlich«» Abbilder ihrer selbst?! — Ver-
»ichtet war«» sie, der Vergessenheit preisgegeben! 

Vom künstlerischen Standpunkt auS war dirse Ver-
nichtung ein unverzeihlicher Vandalismu« I h r aber war 
sie das Symbol des eigenen Sturze». Sie, die di«i«m 
Mann« da« Höchst« gewesen, war plö^lich von ihrem 
schimmernden Thron herabgestoßen. Verachlung und Hohn 
war nun der Lohn ihrer schrankenlosen Hingabe. Aber 
eine Flamme lod«rt« in ihrem Herzen, ein« Fl-mme, die 
alles andere verzehrte. 

S i e richttt« sich hoch aus und stand auf einmal 
aufr«cht und wu»d«rbar «rhaben da. J«d« Fiber ihier 
schlanken Figur zitterte. I n d«n h«rrlich«n Augen sprühte 
ein neue« Feuer — ein zornige«; rachsüchtige« Feuer. 
S ie war jetzt nicht mehr die AuSgestoßene, die Bittend«. 
I n ihr war der Stolz erwacht! 



4 

Noch fühlte sie sich stark genug, den Kampf um ihre 
Liebe aufzunehmen. S i e wollte nicht länger dje AuSge-
itvßene fein. Ihr Selbstgefühl empörte sich dagegen. Ihre 
Lieb« verwandelte sich in Haß. Wa« kümmert« st« God-
irey? Er war ihr nie etwa« gewesen und war ihr jetzt 
noch weniger als je zuvor. 

S i« gedachte des Mädchens, mit dem Engelgesichl, 
daS si« h«ut zum «rsten Mal erblickt hatt«. Eva Warr«u 
»vor die Feindin, die zwischen ihnen stand. Fred Milnrr 
hatt« ihr dirs« blauäugig« Pupp« vorg«zog«n — ihr, die 
ihm allrS geopfert hatte. Sollt« st« verlast«» zurückstehen! 
— Nimmermehr: »Ich hast« st«!* rief st« wild. „Ja , 
ich hasse st«! S i e soN ihm nicht angehören, nie. S i e habrn 
mich beid« bestoblen und ich will st« wieder bcstehlen. 
Sein« Lieb« gehört mir und darum . . . " 

Aufgeregt lief sie im Zimmer umher. Ein dämo 
nifche» Lächeln lag auf ihrem Gesicht S i e blickte starr 
durch da» Fenster auf die Schornsteine und Masten hin-
au», deren Konturen im neblig«» Zwielicht verschwanden. 
Allmählich gewann sie ihr« Fassung wieder und «inrn 
klaren U«b«rblick über ihre Lage. N«in, st« war f«in« 
Närrin. S i e war sogar klug, daS wußt« st«. Wenn st« 
nur wollte, würd« sie «» mit alle» Frauen und viel«» 
Männern sehr wohl aufnehmen. 

Plötzlich unterbrach sie ihren Gedankengang und sing 
an, mechanisch mit dem Fuß den Takt zu «incr Lrier-
kaftenmelodi« zu treten, die von unten h:raufklang E4 
war ein populäre» französisches Lied, an da? sich für sie 
Erinnerungen knüpften — Erinnerungen, deren sie sich 
jetzt in der Seele schämte. 

Träne» traten ihr in die Augen, so daß der Strom 
und die Masten und Schornsteine da draußen vor ihren 
Blicken zu tanzen begannen. 

S i e wandte sich um, und biß sich auf die Lippen 
Zerstreut trat sie an ein Bücherregal und nahm «in Buch 
heraus. S i e öffnet« eS und la? mit vernehmbarer Stimme: 

Seh», eine Gisiblume ist entsprossen 
AuS Snschaum und schäumendem Blut. 
Blutrot und bitler ist die Frucht. 
Und die Blätter sind Wahnsinn und Hohn: 
Sine Gisiblume ist au» der Knospe erwachsen . . . 

Die schweren Portieren teilten sich und Fred Milner 
betrat da« Atelier. S i e bemerkte ihn nicht. Er hielt den 
Atem an und lauschte, während sie bewegt weiter las. hie 
uud da Zeilen auSlitß und beim Lesen ihr aufsteigendes 
Schluchzen zu unterdrücken suchte 

. . . Denn sie wußten, daß du die Mutter der Liebe bist, 
Und nicht die Mutter de» Tode». 

Sie wandte eine Seite um: 
D u bist schnell, voller List und blind wir di« Feuerflamme; 
Vor dir die Lust, hinl«r dir die Tränen der Reue . . . 

llntrr Lachen und Weinen blickte sie auf und sah 
Milner itgungSlo» an der Tür stehen. Da« Buch entfiel 
ihrtn Händen und si« lächelt« verlegen wie ein beim Un-
gehoisam ertappte» Kind. 

»Zo«, wa» machst du?" fragte er kurz und kalt. 
Sie hatte den Ton gestern zum ersten Mal von ihm ge-
hört. „Gefällt dir „Atlanta?" Er zeigte auf da« Buch... 
»Entschuldige bitte, daß ich dich warten ließ, aber ich 
mußte Hutton mitteilen, daß ich meine Reise nach Pari« 
»»«geschoben habe . . . Ich will Licht anzünden!" 

»Nein, nein, kein Licht! Bitte, jetzt nicht I" 
Ihre Stimme hatte einen metallisch harten Klang. 

Der Künstler bemerkte e« sofort. Forschend blickte er in 

ihr starre» bleiche« Gesicht. Seit er wußte, welch; Seele«» 
stärke in dieser hysterischen Natur verborgen lag, ängstig!« 
ihre mit unheimlicher Schnelligkeit wechselnden Stim» 
mutigen. 

„Willst du Tee oder Brand»? D u stehst abgespannt 
au«." 

„Abgespannt? — Lieber Himmel!" Langsam und 
aufrecht bewegte sich ihre elancierte Gestalt durch« Zimmer. 
S i e nahm den Muff. 

„Ich gehe jetzt," sagte sie. »E« ist mir unvtrständ» 
lich, wozu ich Überhaupt kam." 

„Du gehst?" Milner« Stimm« verriet deutlich feine 
Besorgn!«. »Wohin?" 

„Ich weiß nicht; irgtndwo hin; nur hi«r bleiben 
will ich nicht." 

„DaS tut mir leid. Warum willst du denn schon.." 
..Bitte, gib dir kein« Müh«! D u bedauerst e« ja 

doch nicht. Ich fühle sehr wohl, daß dir meine Amves««-
heit im höchsten Grade peinlich ist. D u bemühst dich zwar 
r«dlich, «« zu verbergen, aber «« gelingt dir nicht. Bitte, 
laß mich vorbei." 

Fred Milner sab sie sprachlos an. Mit ihr war ein« 
vollkommene Veränderung vorgegangen. Ein ganz andere» 
Wesen war sie auf einmal geworden. S i e behandelte ihn 
mit Geringschätzung und Fred war nicht daran gewöhnt, 
geringschätzig behandelt zu werden. Besonder» nicht von 
Frauen. Da» verletzte feine Eitelkeit. 

„ S e i nicht närrisch, setze dich. Ich habe noch viel 
mit dir zu reden " Er sagte e» mit fester Stimm«, um 
feine alte Autorität über ste wiederzugewinnen. Aber da« 
Mittel verfing nicht. 

»Ich habe dir gesagt, daß ich geh«," «rwid«rt« sie 
mit eisiger Kälte. Ich hab« mit Mr. Milner nichts mehr 
zu reden." 

ES war daS erst« Mal, daß si« ihn sorm«ll b«i 
stimm Namen nannte. Er zuckte zusammen, ab«r «r hatte 
eine »u starke Ueberzeugung von seiner Uederl«g«nhtit, daß 
«r ihr nicht sofort nachgab. 

»Se i doch vernünftig. Du weißt, daß wir uns beid« 
in «in«r bös«« Lage b«find«n. Wir miiflrn »«rfnchen. her-
auszukommen. Est ist nicht um meiintwillrn, sondern . . " 

»Um meinetwillen doch nicht etwa? rief sie verächt-
lich, obwohl ihre Lippen zuckten. 

„G«wiß. Ich denk« dabei hauptsächlich an dich. Wenn 
du die ganze Angelegenheit mit etwas mehr Ruhe be» 
trachten würdest, dann müßtest du auch verstehen, daß ich 
in erster Linie deinen Namen, deinen Ruf und dein« Ehre 
zu schützen wünsche." 

„Meinen Namen? Meinen R u f ? Mein« Ehre?" 
lachte si« spöttisch. »Se i ehrlich. Sag« lieber Godsr«y«." 

»Du und Godfrey, ihr seid in biefer Hinsicht «in 
und dieselbe Person." 

Si« lachte sarkastisch. 
„Wer weiß, ob du um mein«» Ruf und ineiuen 

Namen besorgt sein würdest, »enn du nicht S i a Warren 
kennen gelernt hättest." 

„Eva Warren hat mit dieser Angelegenheit nicht« zu 
tun," sagte er kalt und runzelte die Stirn. 

Da« Blut stieg Zoe in« Gesicht. 
»Tue nur nicht, al« ob e« eine Schmach für da» 

Mädchen wäre, wenn ich ihren Namen überhaupt nenne," 
gab sie aufbrausend zurück. »Da« ertrage ich nicht." 

(Fortsetzung folgt.) 
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E in M u t t ermord in P a r i « . Die in 
der Avcnue Henri Martin wohnhafte 60jährige 
Beninerin Rache! Moran di Brunt, Witwe nach 
einem gewissen Wache, ist am 14. d. M. vormittags 
von ihrem Sohne Gaston Wache durch einen Re--
»olverschuß in den ttops getötet worden. Frau 
Morandi-Brunt, die ein Vermögen von vier Miüi» 
onen besaß, hatte sich am Sonnabend mit dem un-
begüterten 45»jährigen Borsenaoenten Havos-Didier, 
der Laler dreier Kinder ist, in zweiter Ehe i>cr> 
mahlt. Der Mörder ist sofort nach Äcrübung der 
Tat verhastet worden. 

Untergangeinesdeut fchen Torpedo« 
bootes. Die „Stettiner Neuesten Nachrichten" 
melden aus Saßnitz: Bei einer Gefechtsübung 
wurde am 13. abends da5 Torpedoboot „S IL2" 
»»:: dem kleinen Ureuzer ..München" mittfchiffs ge-
troffen und vollständig aufgerissen. Die Maschinen 
wurden umgeworfen. Zwei Maschinisten wurden 
gelötet, mehrere Mann verivnndct. Es gelang jedoch, 
das Torpedoboot vor dem Sinken zu reiten und 
nach Swinemünde zu bringen. 

J e d e gute, s p a r s a m e A ü c b r sollte 
Äaggt? Riadsuppc-Würfel vorrätig halten. Jeder Wür-
fel ergibt — nur durch Uefccrgufeen mit kochendem 
Wasser — sofort dclikale Rindsuvve, di« wie jede 
hausgemachte Suppe vcrwcn.et werden kann. M.igs>S 
Nindsuppe Würfet li ö h sind mit bestem Fleisd-extraft 
A»d allen nötigen Zutaten hergestellt somit vollständig 
gebrauchsfertige Rindsuppe in treckener Form. Man 
achic aber beim Einkauf stets auf den Namen Maggi 
und die Schutzmarke Kreuzstetn. 

keilen Sie doch gefalligst keinen Unsinn! 
Q Q Wer weife, was st? sich als „Sobeiier" ha5en auf' 
m m hängen lassen! Die ächlen von Fay, in denen alle 
S S wirksamen Bestandteile der Sodener Heilquellen 

enlha.tcn sind, lasien nie einen im Stich, der sie 
m m yeqen Haisschmer?en, gegen ^ te«teit, Lee» 

schleimung. Bronchiailaiarrb »1w. anwende.. Man 
© Q muß nur immer auch FayS ächte Lodener Mineral-
^ M Pastillen sord rn. von denen die Schachtel # i'2ö 
J Ä tostet und die in allen einschlägigen Geschäslen zu 

baben sind. 

i' enera.repkäientanj jür Oesterreich-Ungarn: W Th. <vu> y^sl. 
- k. u. k. Hoflieferant, Wien, IV/t, Grofte Neugasse <7. 

j o i m x 
üht m ueber, k. K. gfrifhtl. breid. Sihii/meiuter 

UkrfB-, Jnwrlfd', Oold« nid Sill»erw»wi-
Kxport necli alUn l.ändcrn 

U t r n . I I I . , H f i i n w e r . \ 'r . 7 5 . 
VcrUnrtn 81« ernti« «iid fmnko meinen irr<»n«rn 
Prrukirant iber PrüxIiioMH*üliMi is Kihrtks« 
preisen. BehAfftinnter» Intakt. Zenlth, Hilf ode*. 
A«deiu*r*, Ontrjrn. Loncftim, Urtsioe«. erbte 

IInltii-('lir«*n TOB K 15 — »iifwirt». 
Wei kM*»te für irue Ihren nnd Reparatur*!!. 
In jeder Geltung TaAeKnetikr vlrd eine neue Feder 

für 80 h •lnfe««tzr. 
F/htf Ko*»tt<»»M4ateiit-KeuiOBtolr-ri)r K 5.—. 
Kxtrafla«he knr*liev Remniitn»r. Tbr Mit Me-
Ullblatt, In Klekcl-, Ätitbl- und Oxydjrehieae 5 K. 
Krhtr Silber-Rcinontoir*Uhr s»r Deaien oder 
Herren k 7. Erbte Silber-Anker - Kemnotoir-
l kr. I Silbern»iinteJ K 10. «J0rK0**-Präa(ül0BM-
Fhr in SUbercebiaae. feinste K 27, Kl̂ enbahrr-
Prä*l*iona-tHr In Nkkelffabäiu«, ,Dox«k K II. 0. 
Fehle Silber kette £2. Uut* Weekerlibr K2.20. 

rblajrnhr, 130 em Ine« K 20.—. För Jede ce kau sie oder 
Uhr »ird streng reelle Garantie releistet, fcine Ueber-

vorteiln» g *fcn*llrh auû eurhloHaen. 
PentlrlS 
rrtiarlerte 

SARG 
WIEN. 

Um sicher zu gehen, verlange man 
ausdrücklich das weltberühmte 

Hnnyadi J&nos 
Saxlehner's natürl. Bitterwasser. 

2 - 5 K t ä g l i c h ständiger Verdienst 
Ueberall flewsise Personen »im 
SorkAnstricken auf Sr-hnell-
«trickmaechine jtesneht. Leich-
ter Verdienst in IhrrrWohnunx, 
Unterricht gratis, Entfernung 
elter. einerlei. Schrift). gai&n-

tirte Arbeitsabnahuie. 
Verlangen Si« snfort Projekt. Christi. Hntislnduatrie, 

Wien, XVI/,. Friedmannga*«« Nr. 11. 

=-UlC!UEB 

ERWERB i 

<» BS o-#» fiCI <•»! 

• 
I 
4 

SdjugnwrJc: „Sinter" 

Lisl i isenf.Capsiciccmp., 

L T J 

Orfa» |lic 

fÜ 

* 
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H n k e r - P c t i n * £ x p e l l e r 
ist a\i vorzüglichst«, WinterjitiUeube und 
ableitende «tturcibuug bei ^-rkältunge« W 
liste, allgemein anerkannt: zum Preise von 
Wi h., A 1.40 und 2 Jl vorrätig in den meisten v 

Avotbeken. Beim Sinkens diese» überall be-
liedieu Hai:«mittelS iiehnie man nnr Original-
fialchen in Schachteln mit unsrer Eckusmacke 
„ A n k e r - an, dann ist man sicher, da» A 

erkalten zu $abm. T 

D r . R i c h t e r s A p o t h e k e 
• ( a n „MaJbencn V i w e i i " 
in Praq. Tlisadetvitraße Sir. b neu 

* _ £ J I < 5 3 D - ? 5 l - £ 

ff' 

Mit sehr gliism Erfolge wird 

i M Ä T I O N I ^ 

aageweadet bei: 
Z Crkrankungea der Lattwege 

Katarrhen dei Eacheu L 
der BroncMea 

. . " y Lsncen nnd Brnstfcllentafladniig. 

A u s w e i s 
über die >m stöbt, ĉhlachihause in der Woche vom 11. bis 17. April 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung deS eingeführten Fleisches. 

Name 
de« 

Fleischers 

'Snkichek Jalob . 
EöleNin . . . . 
Friedrich . . . . 
<Srenla Johann . 
Manschet Manin 
Junger 
«ne« 
Kosiär Ludwiq . 
Letiosche! Jatob. 
Pcqec vamuel . 
Planinz Franz . 
Redeuichegg Joses 
Sellal 8u»»| - • 
» l e i j e r . . . . . 
üuppan . . . . 
feröctti. . . . • 
Umegg Rudolf . 
Bolkarubee Fran> 
G a s t w i r t e . . . . 
Private . . . . 

' r 

langen 
d,i». tma'fiilirtrt izleiiid in »an«-» etfiitm 

i j ä Q « *3 "ff I I .5" ' B e; >i) >i) er. £> 

Ji. «s — 
» i « t 

L I B 

1 1 K3 S si «; 

eingeführtes Fleisch in Kilogramm 

n . g 
•2 i » *y ! u 

s 
« 

3, - -

6 i — : — 

4 

1 

2 
I 
8 
1 

- 4 

t 
28 

- 2 
I » 

10 

1 

2 

1 

7 

8 

3 

— 1 54 
4& 

B 
•0 
«S 

£ es 
«5 

6 53 — 

14 

«5 

•Qnelle. Kohieâ ajrrreich.̂ tea 
41, Tempel Jtcllsches Tafeln et r.vn k 
Verdautwifc' and RtolTwechjiel 
fördernd. 
Medlxlnalqufllle, Indiziert: 

chron Mac-nkaUrrti, äiuhl 
Vemtaftung, lirî htuche 

Nler»*, Leb.-reiilen. Qeib-
euebt, Stoffwnptieel-Kran): 
heil« n.kMarrtieder Atuiuiî s-
bivue 

Styria 
Wuvii«. 6ehallreieli*te Hall 

?u a I le Ihrer Art tt»iipi 
ndikatlnnen: Chron Dirm 

katarrli, lii.leuäleine. Feil-
•aebt, (ilcht, üuekarkarornhr. 

ßsnet i 

Stärkste natürliche 
M a g n e s i u m — 

G l a u b e r s a l z . a u e i l e n 
^Hiiupttlfpoi. Ludwig AppeL, Graz, LandlianK.^j 

M A G G I w u s f e i 

• I C-
zur sofortigen Herstellung 

fertiger Rindsuppe 

ist der beste! 

Q/erravaüd 
China-Wein mit Eisen. 
arme nnd ll«>konTale«z^ntea. — Appetit-
»nrwuende». n<>rvenstKrk«ndes, blntver-

bewernde» Mittel. 
Tormlrilcber 0»«ciii»Mk. C«h«r GOOO tnlilnh« OuluhMm. 
J. Sem&llo, t. o. k. Hofllesenot, Trlest-Barcola. 
Ktaflleh in 4ei Apolbokaa !• riiHk«: » '/1 L k K 190 

nnd i i I L k K 4.80. 

I HjriciL. Auricitiui« Wi«> 1909: 8ua4apr«la »»ck Bkr»a-
dlploi» iir (oldi»n XnUJII» 

KrkfnconxHniitttfl für Schwächliche, Blnt-
I arm 

I anri 

I Torel 

I ^ K 
Bett d e m J a b r e 1 8 6 8 Im V e r k e h r e : 

Beryer's medizin. und hygien. Seifen, 
U ' A H I i l l ü i f i v o r K a t h a h m u n t » u n d rar 

i n t c r a r h l r b u n f a n d e r e r H a r k e * . 

Die ßezeiebnnngen: 
B e r g e r ' * T e e r a e l f e , 
B r r i r r r a G l y i r r l n - T e e r a e l f e , 
B e r c e r « Ü » h i » e s e l - T e e r # e l s e u n d 
B e r R f r ' « m r d l z . u n d h y g i e n . S e i f e n 

sind unserer Firma als Wortmarken nnd ausserdem anch 
mit den Zusuiren r r h t und O r l c i n « ! gcachütit. 

Jeder Verkäufer, der für diese allein echten and 
wortgeschötzten. seit 40 Jahren erprobten Berger'achen 
Seilen andere Marken unterschiebt, begebt einen Eingriff 
in unser Markenrecbi. 

Unsere Seifen 
tragen ala Zeichen 
der Echtheit die ^ 
hier abgedruckte *** 
Cokn^vtnirlrA lin/l ^ • 

i ; 

Schutzmarke und 
die Firmenunter-

achritt 
Wir bitten daher auf diese beiden Kennzeichen zu achten 

und ausdrücklich ßerger's Seifen von 

G . H e l l « f ? C o m p . 
xu verlangen. 

Za haben ia den Apotheken nnd einschlägigen 
Geschäften der üaterr.-nngar. Monarchie aad des 

Auslande». 183tU 
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Echte Brünner Stoffe 
F r ü h j a h r s - und S o m m e r - S a i s o n 1910. 

• E i n C o u p o n { \ ^ ,5 g S S 

M e t e r 3 > 1 0 l a n g , , i g S S U K S E 
kompletten Herrenanzug j gJJJJ k ™ " 

(Rock, Hose, Oilet) gebend, kostet nur 1 Coupon 20 Kronen 

Ein Coupon zu schwarzem Salon-Anzug K 20.— sowie Über* 
zieherstoffe, Touristenloden, Seidenkammgarne etc. etc. versendet 

zu Fabrikspreisen die als reell und solid bestbekannte 
T u c h f a b r l k a - N l a d a r l a g e 

S i e g e l - I m h o f in BrUnn 
Muster gratis und franko. 

Durch direkte Bestellung von Stoffen bei der Firma Siegel-Imhof 
am Fabriksorte genieGt die P r iva t kundichaft große Vorteile. 
Infolge bedeutenden Warenumsatzes stets größte Auswahl ganz 
frischer Stoffe. F ixe billigste Preise . Mustergetreue, auf-

merksamste Ausführung auch kleiner Aufträge. 

ttcberraschende Erfolge sichert 
H E L L 8 

] V l e n t h o I f r a n z b r a n n t v / e m 

Mark«: „Edelgeist". 
S c h m e r z s t i l l e n d e , die M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e und d i e N e r v e n 

b e l e b e n d e E inre ibung . H y g i e n i s c h - p r o p h y l a k t i s c h e s W a s c h -

mit te l g e g e n S c h w ä c h e s u s t & n d e , e r f r i s c h e n d e s R i e c h ml t t eL 

DSTDoppeU so wirksam als einfacher franzbramitvein. "TS3 
Prei» «taer lluckt K 8.—, einer Prob»- oder Taart*t«atta*cb« K 1.10. 

Verlsngen Sie „Cdslgefs t" um nicht mindere Marken au erhal ten. 

En grös: G. Hell & Comp., Troppau und Wien, L, BiberstraBe 8. 

In Cil l i bei:- Apotheker Rauscher , 0 . S c h w a r z l & Co. 

Für Magenleidende! S ü 
Böen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher. zu deißer oder ,u kalter 
Speisen oder durch unregelmäsiige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Maq-nkrampf, Maq,n-
fcbmerzen, sckwrrr Vrrvauung oder B-rsebieimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirtungen schon seit vielen Jahren erprobt lind. E« ist die» da» bekannte 

Verdauung»- und Mutreinigungsmittef, der 

Huberl UUridj'W" firiiiitrr-tOrin. 
Dieser Krüuterwein ist aus voreflglichen. heilkräftig befundenen i 
KrÄnter* mit gutem Wein bereitet nnd stärkt und hele'it den 
Verdauungsorg»uist»u„ de» Menschen, ohne ein AbfQhrmlttel zn 
sein. Krftnterwein besei t igt Störungen in den BlntgefiUgen, 
r e i n i g t das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 

w i r k t fördernd auf die Neubildung gesundes Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendunq anderen scharfen, ätzenden. Geiundheit zerstörenden Mitteln vor»», 
»jeden. Snmviome, wie: «»pflchmerzen, «ufstoßeii, EnddreRiien. Blädrmge», 
Urbrltrit mit Erbrechen. die bet chronischen lvrralleten) Magenleidea um so 
heftiger aufirelen. werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 
o i . i . | M . e f l n i t ( i i n o und deren unangenehm» Folgen, wie Beklemmung, 
S l l l h l V k k P l l p s l l N A Lilikschmerze», Herzllovses. Schlaflosigkeit, sowie 
Blutan,tauungen in Leber. Milz und Pfortaderiyitem <Hämorrh»td»lletde» 
werden durch Kräuier-Wein oft rasch desetttzt. — «räuter.wein behebt 
lliberbaolichkelt. verleiht dem Berbauungslyltem einen Aufschioung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen. Slutmangel, Entkräflung 
sind meist die Folge sch lechter Berdauung. mangeihafier Blutbiloung uno 
tute« krankhaften Zustande« der Leber. Be, «ppetillosigkeit, unter aervvsee 
«dsyallnuift und «emsisverftimmuog. sowie häufigen Stopffdimci zen, schlaf-
leitn Nachien, siechen oft solche Arlanen langsam da->m. « M " Krauter-Wein 
gibt der geschwächten Lebenskrall einen irischen Jmpul«. Kräuter Wem 
steigert den Appetit, befördert Äerdauung und Srnährung. regt den Stosse 
wechiel an. beichleumgi die Blutbildung. beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankichreiben 
beweisen dies. 

Arf tu t tr - I s t m hat» tu ?I»Iche» * K 8.— »ad K 4.— ia Hb Hpettielrn 
ms « i t i T B a » U U a m S « •tsk.>9rtflrisr «rtUlj». Blaslf«. 
•ra), Rot»ui», Vltial, «,r,l»i». Mass, «Stts* s. | . l o a « >» • I c k m u t »»» (am 

. . . . . . -* 
n«a »Br» Octea Drftrdtui-Un t̂n« Ji:>< 

V o r N a o h a h a u a g e u w i r r t g e w a r n t : * S | 
Ulan ortUliic o»«6til<Hutl 

AM' H u b e r t "M» Kräuter-Wein. 

NOXIN 
t. I 

BESTE 
SCHUH-

KREM 
I l 

N O X I N 

N 
O 

mmiX\ 
N 

o 

• s c 

£ 2 

£ o 
2 

v p 

• S u 

p 4 O 
CD > 0 
n c 

w 
es 

Allgemeiner 

Spar- u. Gewerbe-Kreditverein 
r. G. m. b. H. 

WIEN I., S t o c k im Eisen-Platz 3 und 4 
verzinst 

Spareinlagen 
a u f k u r z e T e r m i n e m i t 4Vj°/o 
auf längere Termine mit ou/0 

Einzahlungen können such erfolgen auf 1'oitnpsrkaMen-Konto 5r . 80.983, und 
gewahrt Darlehen und Vorschüsse an Oewerbetreibonde nnd Kaufleute, die 

Mitglieder de« Vereine« »ind. Auskünfte bereitwilligst 

Apotheker A.Thierry^Balsam 

ICH D l t t U 

(Gesetzlich geschützt) . 
ALLEIN ECHT mit der NONNE als SCHUTZMARKE. 
Wirksamst gegen Magenkrä > pk<, Blabong»n,Vtr»chleimang, 

VrrdaoungMitörung<'D, Holten, Lan^ei.leiden, Brust-
srhmerzen. H iseikeit etc. 

Äärgerlich wandenreinigend, schmeriättillend, 12 kleine oder 
6 Doppelfhüchcn oder eine gro»»e Spe»islfl««he K 5.—. 

Apothpkor A. THIERRY's allein echte 
C E N T I F O L I E H S A L B E 

iaTrrläs«ig«t wirkend bei Gvsehwftieii. Wanden, Ver-
kizungen. Gnt'Qndungen noch so ulten aller Art. 2 Dosen 
K Ä 60. Mau adr s»i«re an die Schotieng^l-Apotheke des 

A. THIERRY In PREGRAQA bei Rohitsch. 
Zu bekommen in den meisten Apotheken. 

ZJede <D.amc 

Cilli. Lukas Putan, haben 
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P u t z e x t r a c t -
B esle r Metei I p uf z d e r We 11. 

Vorzügliche 

Haussette 
Aixeröl, KürbiskernAl, 

Weinessig 

Mikado" 
Kaffee-Melangen. 

Buchberger 
G l a n z k o h l e 

empfiehlt einer geneigten Abnahm« 

Milan Hocevar 
C i l l i , Hauptplatz. 

Lebensstellung 
findet tüchtiger Herr darch Verkauf unserer 
bprührot Futterkalke.Düoger Schmiermittel, 
Schuh- and Metallputz, Seifensand etc. »» 
Landwirte, Händler, Industrie, auch Ge-
werbutreihende. Auch als ^Nebenerwerb 
palend. D. H a r d u n g & Co., ehem. Fabrik. 
ScbOupriesen-Aussig. >687» 

Eintaierer-Posten 
für Cilli und Umgebung, wird an 
einen rüstigen, fleißigen Mann ver-
geben. Offerte bis Montag unter 
.Guter Verdienst' an die Verwaltung 

der Deutseben Wacht. 

An ähnlich Leidende! 
Seit längerer Zeit litt ich an Nerven-
schwäche. Kopfschmerzen, Sausen, Hämmern 
und Toben im Kopfe, Schwindel, Angst, 
Ünruhe. Gcdankenschwäche, Heraklopsen, 
Schlaflosigkeit, Ohrenklingeu, Verdaunugi-
»tfirangea, Drflcken und Brennen im Magen, 
zeitweiligem Erbrechen, Appetitlosigkeit, 
Verscbleimune, Atembeklemmung, Leiten» 
und Rückenschmerzen. Mattigkeit osw. Auf 
Empfehlung meiner Schwägerin, die von 
ähnlichen Leiden völlige Heilung gefunden, 
wandte ich mich an Herrn A . P l l » « e r 
in D r e s d e n , Ostraal le« * und auch ich 
wurde durch die leicht durchführbaren 
schriftlichen Anordnungen wieder gesund, 
wofür ich an dieser Stelle meinen herz-

lichsten Dank atuspreche. 
Frau Wirtsehaftebei-itterin Anna II ei n old 
im Dorfe J a n e r n i g . (Oesterr. Schieden. 

Wohnung 
im II. Stock, Ringstrasse 8, bestehend aua 
& Zimmern, 2 Dienatbotenziminer, Köche, 

Sieiseksmmer, Vorximmer, Dachboden- u. 
ellerantcil, kommt per s o f o r t rar 

Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
T«n 11 bis 12 Uhr vormittaes besichtigt 
werden. Anzufragen beim HSnseradmini-
strator der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cüli. 

M r i M f t l l l l L d l l M e 
ist ein größeres 

Geschäftslokale 
an einen Kaufmann preiswert abzugeben. 
Dasselbe besteht einerseits aus ei.iem 
Verkaufsraum, einem Handmagazin und 
einer Sohreibstube, andererseits au» zwei 
ebenfalls gassenseitig gelegenen Wureti-
magazinen und einem Keller. Alle Räume 
sind gewölbt und dienten durch 100 Jabre 
ohne Unterbrechung dem Zweck als Spei-- re i-
undEisenhandlung. Anfragen find za richte» 
s n : Frau Jeane t t e Kreu l iUch , Rann 
an der Save. 

1 0 0 % , 
J e t i r E i e r , 

; « « 0 r Z E U M % , 

M ü M v U 
f kg postfrei K Ö P 

I S H ü K R Ä 

Ä Ä 

Freiwillige gerichtliche Liegen-
schaftsfeilbietung. 

Vom k. k. Bezirksgerichte in Cilli wird auf Ansuchen des Eigen-
tümers R u d o l f E i n e r , Baumeister in Cilli, vertreten durch Dr. Vek. 
Kukovec, Advokat in Cilli, die Liegenschaft samt Zugehör E. Z. 362 K. G. 
Stadt Cilli bestehend aus dem auf der Bauparzelle 262 befindlichen 
Hause Nr. 8 in der Giselastrasse in Cilli und den Grundparzellen 292/10 
Wiese und 292/1 Garten unter Festsetzung eines Ausrufspreises von 
35 .000 K öffentlich feilgeboten. 

Die Versteigerung findet am 29. A p r i l 1910 um 11 Uhr vor-
mit tag« in der Kanzlei des k. k. Notars L o r e n z Ba* in Cilli statt. 

Anbote unter dem Ausrufspreise werden nicht angenommen. 
Den auf das Gut versicherten Gläubigern bleibt ihr Pfandrecht ohne 

Rücksicht auf den Verkaufspreis vorbehalten. 
Der Peilbietunggerlös ist dem k. k. Notar Lorenz Baä auszufolgen. 
Die Bedingnisse können beim k. k. Gerichtskommissär Notar B a s 

eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Cilli, Abt. I, am 16. April 1910. 

DP. Kotnik m. p. 

Zwei 

Brunnen-

Pumpen 
sind zu verkaufen. Aufrage Villen-

viertel, Tbereaienbeim. 

Junger Mann 
der deutschen u. slovenischen Sprache 
mächtig, mit nachweisbarer Buch-
haltungs-und Maschinachreibe-Praxis, 
sucht Posten. Gell. Anträge erbeten 
unter „Bilanztüchtig* an die Ver-

waltung dieses Blattes. 
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sagt der bekannt« und ange«ehene Chemiker der SeiseninJustrie, Herr Dr. C. DEITE 
in Berlin, dass essehr grosse Waschkraft beaitit, g r ö s s e r a l l S e i f « o d e r 

S e i f * n n d Boda , ohne dabei die Wische mehr anzukeifen. 

Minlos'ittoWaschpnlver ist daher das Beste, 
wa» turn Waschen von Wäsche verwendet werden kann; es schont da* Leinen in denk-

H barster Weise, ist billig und gibt blendende Weiwe und völlige Geruchlosigkeit. 
V las '/• Kilo-Paket kusttt nur 30 Hclisr. z« i» vk«»»»-. ». s»!s»»ss»»«bi«»«». 
LEngros bei L. MINLOS, WIEN, I. Mölkerbastei 3^ 

Erklärung. 
Gegen unzählige Krankheiten wird F r a n z b r a n n t w e i n em-

pfohlen. Unstreitig ist g u t e r s t a r k e r F r a n z b r a n n t w e i n das wirksamste 
Hausmittel. 

Um wie vieles besser und wirksamer ist demnach ein solche« 
F r a n z b r a n n t w e i n - P r ä p a r a t , wie der S z 6 k l e r G e b i r g s -

„ I U D A G - E I S T " 
welchen nicht nur allein der Erzeuger, sondern jeder empfiehlt, der ihn benützt. 

Zeugnis hiefür gibt F r a n z K o s s u t h ' s B r i e t : 
Woblgeb. Herrn Bal&zsovich Sändor, Apotheker iu Sepsi-

szent-György. 
„Gegen rheumatische Schmerzen bewährt sich die Einreibung 

mit „ I n d a - G e i s t " sehr gut. Bitte haben Sie die Freundlichkeit, mir 
drei Flaschen zu senden." Franz Kossutb. 

Der gesetzlich geschützte „ I n d a g e i s t " , H e i l k r ä u t e r - F r a u z -
b r a n n t w e i n ist keine gewöhnliche Spritmischung, sondern aus S z e k l e r 
Gebirgs-Hei lkräutern e r z e u g t e r Spri t und als solcher 
nicht allein d a s be s t e n n d w i r k s a m s t e , sondern auch das s t ä r k s t e 
Franzbranntwe in-Präparat . 

„Indageist'- stärkt die Nerven und Muskel, erfrischt und labt 
Körper und Geist! 

„ I n d a g e i s t ' ist sowohl bei deut Erzeuger Baläzsovich sändor , 
Apotheker in Sepsiszentgyörgv, als in allen Apotheken, Drogerien und 
Spezereihandlungen erhältlich. 16410 

B i l l i g e t « , a n d b e s t w i r k e a d e» A b f t i h T H l i 1 1 © 1 

:< > i / c . ' 

u h r e n d c 

( N e n i t e i m E l U e b e t h - P l l l e n . ) 
Allen ähnlichen'Prüparaten in jeder Beziehung vorznzi. hen. sind diese Pillen 

frei von allen schädlich«« Snb«taaz«n, mit jtrBsstem Erfolg« angewendet 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane. >ind leicht abführend, blotreiulgend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

Y e r s t o p s n n y e n 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pil len enthaltend, kostet 80 h. 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 120 Pil len enthält. kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2 45 erfolgt Frankozusendung 

1 Bolle Pillen. 
| a f 4 p n i i n n l Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt 
Wdrnuiiy . Man verlange,.Philipp N'e«»teinii abführend« 
Pillen". Nur echt, wenn jede Schachtel uud Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

„Heiliger Leopold- und Unterschrift Phi l ipp Neusteins Apotheke , versehen ist. 
Unsere har.delsgericbtllch geschützten Emballagen müsse» mit unserer Firma 
bezeichnet »ein. . 

Phi l ipp Neusteins Apotheke zum „Heil igen Leopold", 
Wien, L Plaakengajwe Ö. 

D e p o t I n C i l l i i M . R a u s c h e r , 15939 

S I N G E R 
„66" 

die neueste 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

S I N G E R 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
C i l l U G r a z e r s i l r a f i s e S S 

DV. Alle von anderen N&hma chineugeschäften unter dem Namen SINGER 
aufgebotenen Maschinen sind einem unserer Alterten Systeme nachgebaut, welchen 
hinter unseren neueren Systemen von Nähmaschinen in Konstruktion, Leistungs-
fähigkeit und Dauer weit zurücksteht. 

1 ! e r d F a b r i k I I . K o I o m c u n 

W p I » . O h o r ö # t « r r e l o l i . 

Ab Güte und L e i i t u o f a f a h i g k e i t unüber t roffen« Herd* In E i « * » , E m a i l , P o r c e l l a n , 
für Haushaltung**, Hotel«, Kcataurfttionen etc. Dampf koch Anlagen, <***koet ie ther-<!e nnd 
Zm t iaaiahea durch J«d« Kla«nhandlung, « o nicht, d i r ek te r V t n a a i l . Mm • erLang* . O r i g i n a l 

K a ' o » r n * - H e i « l e ~ und weiae minderwer t ig« Fabr ika t« i s r l U k . Katalog« k in le i lo» . 

OeHterreicliiHche Spezialität 
L Banges sind die weltberühmten 

MarSner's Brause - Limonade Bonbons 
(Himbeer-, Zitron-, Erdbeer-, Kirsch- und Waldmeister-Geschmack) zur Be-

reitung eines vorzüglichen alkoholfreien Volksgetränke«. 

Allein echt, wenn 

mit dieser 

Schutzmarke. 

Allein echt, wenn 

mit dieser 

Schutzmarke. 

Ueberall za haben, wo Plakate mit dieser Marke angebm ht sind. A u c h jeder 
Bonbon ist mit der Mnrb« versehen. Jährlicher Verbrauch mehr wie 
60 Mi». Stück, Ln-Sin, parfümiert den Atem. Klairoa. die feinste Marke 
der Welt, ßnuchee* » la Rein« Pepp«rmiat- Loaen-Gea. All« Aorten 

Milch-, Koch-Chokoladen vorzüglicher Qualität empfiehlt 

Erste bohrn. Aktien-Gesell, arieit Zuckerwa reu- b. Ctiokoiadeifabrikei iiköi. Weiuberjei ron». 
A. MAR§NER. Hauptniederlaee in Wien: Joeef Katx, VI.,Theobaldg. 4. 

Geehrte Hausfrau! 

Sie sparen 
Geld, Zeit und A erger 

wenn Sie Ihre ganze Wäsche zum Waschen und Trocknen (ohne 
Bügeln 50°/0 Preisnacblass) in die Ers t e Cillier Dampf» 
Wäschere i und c h e m i s c h e Reinigungs-
ans ta l t senden, da dieselbe schonend und ohne schäd-
liche Mittel tadellos gereinigt und in 1—2 Tagen geliefert wird. 

Besiehtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet. 

Dampfwäscherei 
und chemische Reinigungs-Aiistalt 

Cilli, Herrengasse 20. 
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Wichtig für Haushaltungen! 
Die gefertigte Waldguts-Yerwaltung verkauft, ins Haus gestellt, 

nachstehende Brennholz-Sorten: 
K. 45*— 
k 33-75 
K : M>— 
K 24 — 
K 24 — 

1. Buchenscbeitholz la., eine Führe enthaltend l l / # Met.-Klftr. 

2. Buchenprügelholz l .Kl , , * 1V, » » 
3. * 2. Kl. , , » l ' / j » , 
4. Weiche Klotzholz-Abschnitte, rund „ 1'/, » » 
5. Weiches Unterzündholz. 1 m lang „ l1/» « » 
6. Weiches UnterzQndholz in Bündeln (25 cm lang, 50 cm Durchmesser) 

bei Abnahme von mindestens 5 Bündeln zum Preise von 40 h für 
1 Bündel; sobald 60 Bündel bestellt sind, erfolgt deren Lieferung 

ins Haus. 
Gefällige B e s t e l l u n g e n sind zu richten an die 

Baukanzlei Wilh. Lindauer, Cilli, Bahnhofstr. 6.1. St. 
u n s W a l d g u t s v e r w a i t u n g W e i t e n s t e i n 

Herren und Damen 
die Gewicht auf schönes Haar und prichtigen Bart-
wncbi legin, mögen gewiss nicht g&umen. schnellstens 
meine gesetzlich geseb. l ' U a - l l d i i r - u n d B a r » 
w a t r h s t p a i s s a d e anzuwenden. Selbe wirkt nach 
kurzem Gebrauche, bei Alt nnd .Tang, Damen und 
Herren gleich schnell, bei Herren, wo noch Wurzeln 
vorhanden, spriesst bald wieder llaar und Bart hervor. 
Schuppeitbildung und Haarausfall hören schon nach 
kurzem Gebranch auf. P r & n t l l r i l O O U , 
G o l d e n e I H e i l n l l i e s i n d E h r e n l t r e u z . 
Zahlreiche Atteste liegen för jedermann auf. die die 
Gsite und Unsclil ilichkeit meiner Ellapomade bezeugen. 
Es soll daher niemand sSimen. einen Versuch zu 
machen, da des beste und unschädlichste Mittel 
;5887 der Gegenwart ist. 

Z u h a b e n in d e r D r o g e r i e J o h . F i e d l e r , Ci l l i *»« »ach bei der Erfinderin 
K a m l l l a M i t z k y , Matburg, Goethestraese Nr. 2 a/d. 

Bestellungen nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. 
P r e i s e i n e s T i e f f e l s 2 K r o n e n , 3 T i e g e l S K r o n e n . 

Sirup Pagliano 

hIh bestes mutre'iiiitfim^sniittel. 
Erfanden von Prof. Girolamo Pagliano im Jahre !SSS in Florenz. Ein-

getragen in die ofsltsielle Phannakopie des Königreiches Italien. 
Mas verlange ausdrücklich ans ärztliche Ver»chreibung i j sämtlichen 
Apotheken unsere ges. gesch blane Schntzmark», durchzogen von der 

schwanen Uuterschrif;: Girolatno Pagliano. 
Man hüte sich vor Vermischungen, welche unwirksam sind. 

Alle weiteren Auskünfte erteilt die Firma 

Prof. Gi ro lamo P a g l i a n o in Florenz, 
Via Pando l f in i . 

Champagner 

Bouvier 
erstklassige In länder-Marke , 

erzeugt nach 

a l t f r a n z ö s i s c h e r Manier 
durch Giihrung des Weines in der Flasch<\ 
Auswahl besonders gee igneter 
Trnubensortea des Weinbergboden« 
und Lagen, reichliche Ersah, uns im 
Kehereibetriebe. l iefert tjnalitäten, 

die g le ichwert ig den besten 
französischen Marken. 

Champagner Boavier 
hat fe ines natürliches Houquet der 
Weinsorte, ist daher süftig nnd 

bekömmlich wie kein anderer. 

Champagner Bouvier 
kommt ausgereif t nach mehrjähriger 

Lagerung zum Versand 

W e i n g n t b e s i t z « K e l l e r e i e n : 

R a d k e r s b u r g s (Steiermarkt. 
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Mil „ S e i l - L a c k " gelbbraun ober flrau 
Sireicht man ben Boden — merkt genau 
Unb für Parteilen reicht 'ne Büchse 
Alljährlich von K e i l s . B o d e n w i ch se. 
Waschtisch und Türen streich ich nur 
Mit weißer Keltischer G l a s u r . 
Sflt Küchenmödel wähl! die Frau 
Glasur in zartem, lichten Blau. 
Zwei Korbsoutetuls, so will's die Mob' 
Sireich ich in Grün — den anvern iKot. 
TaS Mädchen selbst gibt keine Ruh' 
Mit K e i l's CrSme putzt sie nur die Schuh', 
Und murmelt, weil ihr das erfüllt: 
„Der Haushalt, der ist wohldeslelli!" 

Stet» vorrätig ir C i l l i bei G u s t a v S t l järe i* und W o j r a r . 
Arufe ls : 3 . «tti*i»er.öer. U c b t e a w a l d : *(<*» « « a t i . I 'et ta«: ^ « S»mad. 
P - l . andsberg: »u.tlmttljofec. J U h r e a U e r i : ö . Ä » * M . Kadkersbarg . 8rt l»« Ars». 

- - - - — - —— Uotiitsoh: 3okf Sert-.lj. 
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F.ibi»wald: st ÄiNlinset. 
U r a l : ttloi# Slfimnnn. 
L a u f e n : Senat Iso<t t ' t k f . 

Marburg: H. villerbeck. 
Mark t T ä t e r : »d. S l t taAn. 
Mureol l : Joh. Plah«r. 

Si . Mareia : Jot eüichat,g . 
W l l d n a : Krt-drich ttn«o. 

Oberlehrerstelle. 
An der fünfklassigen mit 4 Parallelen ausgestalteten in der 1. Orts-

klasse sich befindlichen Knabenvolksschule in Cilli kommt die Oberlehrer-

stelle mit den systemisierten Bezögen zur Neubesetzung. 

Bewerber um diese Oberlehrstelle haben ihre mit dem Reife- und 

Lehrbefahigungszeugnisse, ferner dem Nachweise der österreichischen Staats-

bürgerschaft, weiter dem Nachweise der Befähigung zur subsidarischen 

Erteilung des katholischen Religionsunterrichtes, endlich der Diensttabelle 

belegten Gesuche im Dienstwege bis spätestens 15. Mai 1910 an den 

Stadtschulrat C i l l i einzusenden. 18*50 

J. VOLPE 
mechanische Tonwerke mit Benzinmotorbetrieb 

in St. LORENZEN bei St. Paul bei Pragwald 
empfiehlt seine 

stark^cbraniite» Mauerziegel la 
ab Lager zn V£ — pro Mille, zur Station St. Peter im Sann-
tale gestellt zu R 3 3 — per 1000 Stück. — Ständiges Lager 
zirka InO.OOOSt. Ziegel. Liefert auch gewöhnliche wie Darhfalzrlegel . 

Oberlehrerstelle. 
An der fünfklassigen mit 5 Parallelen ausgestalteten in der I . Orts-

klasse stehenden Mädchenvolksschule in Cilli kommt die Oberlehrerstelle 

mit den systemisierten Bezügen zur Neubesetzung. 

Bewerber um diese Oberlehrerstelle haben ihre mit dem Keife- und 

Lehrbefähigungszeugnisse, ferner dem Nachweise der österreichischen Staats-

bürgerschalt, weiter dem Nachweise der Befähigung zur subsidarischen 

Erteiluag des katholischen Religionsunterrichtes, endlich der Diensttabelle 

belegten Gesuche im Dienstwege bis spätestens 15. Mai 1910 an den 

Sladtschulrat C i l l i einzusenden. 1644s» 

Gicht, Rheumatismus 
und Asthma 

werden erfolgreich bekämpft bei Anwendung meines 
seit Jahren hescbewihrten D i i r a l r p l u a s t l e a 
(australisches Naturprodukt) Preis ver Originalstasche 
1 14 3 0 I» Beschreibung Ibit vielen Daukscbreiben 
umsonst und por ofrei. Buealyptusseife. b^ tes Mittel 
gegen Sommersprossen. Wiuimerlu, Leberflecke, Fin-
nen und sonstige Gesichtsunrcinheiten. Eucalyptus-
bonbons einzig wirkend gegen Husten, Keuchhusten, 

Asthma etc. 
Ern*t He»», KUngentbal i. 8. 

Zu kab«i in Cilli: Adler-Apotheke Max Rauscher. 

Vor Nachahn*jn* 
achUtx« man »Ich durch 
Beachtaag der neb#a-

Schutzmarke. 

Hrucksortcn Bmmabwhbruftmi 
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Carl Kronsteiner's 
wetterfeste Kalk-

agade-Farben 
g M r l i l l t h g r w I i A l z l . 

in 50 Mnancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und a l l e n T V u c h u l i u i u n i r o i i 
Ü b e r l e g e n . Einzig zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 

g e f ä r b e l t l e w c i t e n e i i V u ^ u d e n . 

fmail-Fapadefarben, nicht abfärbend. in 
r l n r m Striche deckend, 
kein Vorgrnndiercn, email-

hart — nor mit kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig Antiseptisch 
— giftfrei — porös, Idealanstrieh für Innenreime, noch ungefärbelt« 
Fanden, Holzbaaten, wie Schoppen, Pavillon*, Zinne etc. Erhältlich in 

allen Nuaicen, Kosten per iu' 5 h. 

Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 

Carl Kronsteiner, Hau 
Depots in allen ffrösseren HtAilten. 

Alkoholfreie« tielränke 
„Ceres Apfelsaft" 

HANS WOGG, CILLI 
Spezerei- und Kolonialwaren 

nur Grazerstrasse 4. 

mit 3 Zimmer, samt Zugehör, ist 
billig sofort zu vermieten. Adresse 
in der Verwaltung dieses Blattes. 
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Wohnung: 
mit einem Zimmer, Wasserleitung in 
der KQche, samt Zugehör ist ab 
1. Juni zu vermieten ,Grüne Wiese', 
Cilli; daselbst sind auch F u h r -
w ä g e n und ein L a n d a u e r billig 
zu verkaufen. 

Wahr l ich! 

h i l f t 
g r o ß a r t i g 

a l s u n e r r e i c h t e r 
„ I n s e r t e n -

T o d t e r " . 

r v - Ä * , 

G 

Kaufe aber ,nur in Flaschen'. 
wCIlli: Anton Ferjen. 

Friedlich Jakowitach. 
Milan Hoievar. 
Anton Kolenz 
Josef Matir. 
Peter Maydic. 
Franz Peinik. 
Mai Rauscher. 
Ranzingrr & Hünigmann 
Johann Ravnikar. 
Otto Schwärzt & Co. 
Josef Srimz. 
Gnstar Stiger 
Hans Wogg. 
Franz Zangger. 

Frasslaa: Johann Pauer. 
Ant. Plaskan. 

Gonobitz: Franz Kupnik. 
Hochenejrir: Frz. Zottl. 

Hrastnizg: P. Banehreini 
Josef Wouk-

I,»ufen: Fr. X Petek 
F i c h t e n w a l d : S.F.Schalk 

Nachfolger. Atois Matzun 
Lnd. Smole. 

M.Tttffer: And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

Montpreis: M. J&zbinsek. 
L. Schescherko. 

Oberbarg: Jakob Bolic. 
Franz Scharb. 

Pdltschach: Fr. Kautift. 
Anton Schwetz, 

PrtMberj; : Rud Pevei. 
PrUtovm : Ed. Sappan». 

Marin Suppanz. 
Rann: Fr»n* M«thel«. 

Rann : Josef B>lcio, 
Joh. Pinteric. 
Ursic & Lipej. 

Sachaeafeld: Ad. Geiss 
Adalbert Globoinik. 
J. Krassowitz. 
Vinzenz Kvexler. 

St Georges: F.Kartin'sNfg 
Janko Artmann. 
J. F. Schescherko. 

St. Paul: N. Zanier & Sohn 
Trifail: Franz Detman. 

Ivan Kramer. 
JoHof Moll. 
Joh. Malier seu. 

Weitenstein: Ant. Jaklin. 
Josef Teppei. 

WSUsn: Carl Tischler. 
Jn«ef Wntti 
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Bald hat die Sunlightsetfe ihr Werk von ulbit gethan, 
Das Sunlight Mädel aber, et **ngt und tonst todamn. 

Sunliiiht Seife 
verringert jede Arbeit um die Hälfte, 

Generalvertretung für Untersteiermark und Kärnten : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Drau. 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ein n e u g e b a u t e s Fa-
m i l i e n h a u s , Hochparterre 

mit Z Zirauier. Köche, Speise, 2 Keller. 
I H ixlege, Waschküche nnd Garten 
(19 Quadrat Klafter) in der unmittel-
baren Nähe von Cilli ist sofort preis-
» Qrdig za verkauf-n. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reicbs-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhause mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenrtim«e etc. u. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie ist sofort 
preiawflrdig zu verkaufen. 

E i n s t o c k i g e s Wohn-
l i a U S f nengebaot, mit Gastwirtschaft 

Branntweinschank, Trafik u. Garten 
in einem •lcotschrn Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, i t preiswürdig 
zu verkaufen Daselbst sind auch 
Weitere drei Wohnhäuser mit ertrag*-
fähiger Oekonomie veriftnflioh. 

S c h o n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemasegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Nen-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu verkaufen . 
Wasserleitung im Hause. R ichliche 
Gelegenheit für Jagd nnd Fischerei. 

Zu v e r k a u f e n eventuell zu 
verpachten ein n ••umodern gebautes 
G»>chäfts- und Wohnhaus im Sann-
tale. Im Hause befindet sich ein gut- | 
besuchtes Einkehr • Gasthans nebst 
Sehnapsschank u. Tabak-Trahk, Post-
amt und Gemiscbtwarenbandel. In-
telligenter Kauf r bat Anspruch auf 
die PostleitersUlle mit einem Rein-
einkommen von 1200 K jährlich. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
sehr scUOn und reizend gelegen, ist 
am Nikolaiberg bei Cilli sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

A u s k ü n f t e w e r d e n im S t a d t a m t e Ci l l i 
f i t roden «»rteiin 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli. bestehend aus 3 nebeneinander-
stehen«. •• Wohnhäusern mit einge-
richtete..! G->*th»n$e und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmasse von 
1 h 47 a nnd Garten nebst 2 Rahen 
nnd 3 Schweinen ist w.'ge Ueber-
sie ilung sofort preiswert zn verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von CUli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht. ist sofort preiswert zu verkaufen. 

W o h n h a u s mit 6 Wohnaizgen 
in der Biadt Cilli ist nebst Garten 
sofort pr ••ward-? zu verkaufen. 

Eine Rea l i tä t bestehend au, 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie I Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohiuch-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Grm- lnde Taghern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, Holzlage, Schweine-
stall. 2 Joch Reb„-i>grand nebst grosser 
Wiese. Preis .SSOOif Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t o c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wrg-n Domizilwechsel sofort preis-
würdig z« verkaufen. 

Eine Vil la, im Schweizerstil ge-
baut. mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
to- Cilli. istsofortpreisw zn verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
herrlich gelegen, am Laiaberg ob C.lli, 
bestehend aus 21/, Joch Wringarten, 
durchgehends Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 21/, Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-
wohnung. 2 Stallungen, Holilige und 
Heuhatte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

während der Amts-

ftflr hie SchristKitinc K W r t M U H * Äuibo Echid!?. 2w/tre, aWrlffltr. Herausgeber: ®«tüi$bu(bt>nulmi .Ctltja" m (Jttti 


